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Vorſpruch 
mer biſt du? 


Tritt ndher, dah id) dir in’ Geſicht fehe. Deine 
Wangen find gefurcht, deine Augen verſchleiert. 
WAhnungen hängen dir wie Franjen in die Stirn. 
Wbo iff dein Wiffen? Dein Gewiffen? Deine 

Wiſſenſchaft? 

Du weißt nichts. 

Du weißt nicht einmal nichts“. Du weißt nicht 
das Nichts und nicht das Etwas und nicht und nichts 
von dir. 

Heute ergeht der Ruf an dich: mir zu anion und 
mit 3u folgen. 

Es ift nicht das erftemal, dak id) dich re Gr- 
innerft ou did) jener Gewitfernadt, als du aus 
dem. Sclafe fdreckteff und den Blig aus deinem 
Auge fahren jabft? 

ibermiidet warft du: und aljo ſchliefſt du wieder 
ein — und vergaßeſt — did. 

Als du am Grabe deines Weibes ſtandeſt: einſam 
im hohen heißen Ntittag: fubr nicht ein Wind durd 
did) hindurch, als feiff du ein Strauch? Und war 
der Bind nidt mild, und entzückte did nicht fein 
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GHeiligenlegenbden 


item, und duftekeſt du nicht felbff wie eine Magnolie 
— fcaukelteff Blüten und Aſte? 

Mein Freund, warum vergaßeſt du dich ſo ſehr? 
Und warum vergaßeſt du meiner, der ich dir den 
Blig und den Wind und heuke das Work ſende? 

sede Stunde, jede Winute, jebe Sekunde darfit 
du beginnen: den neuen Beg, der dich in alle Liefen, 
auf alle Hohen fiihren wird. Geſegnet feift du und 
begqnadef. 

Die goldnen Gchweffern warfen des filbernen 
Bruders. Der Mammut hat fid) aufgemadf, dir 
den Pfad durch den Urwald 3u bahbnen. Die Bam— 
busbecken knirſchen unter feinem ffampfenden SHufe. 

Glaube meinem Wort. 

Liebe die goldnen GSchweffern. 

Hoffe auf den filbernen Helfer. 

Gs iff ein Regen niedergegangen, der hat die 
Ahren gebeugt, aber fie werden fid) wieder aufric- 
fen und werden berrlider reifen denn je. 

Es haben fic) Wolken sufammengeballt, die Sonne 
zu verdunkeln. 

Die Wolken werden jerreifen, und die Gonne 
wird firablen: beller und heifer und holder denn je. 


Dies hebt an ein löbliches und nützliches, ein leichtes 
und ſchweres, cin lichtes und dunkles Such: der 
Heiligen Leben, Luff und Leiden, gengnnt das kleine 
Paſſional. 
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Chriſtus als Gärtner. 






5 Sciligenlegenden 








Sankt Kümmernis. 
Es war eines heidniſchen Königs Tochter; das iſt 
viele Jahrhunderke her, und ihren Namen weiß nie- 


mand mehr. Die wat von großer Schönheit, Ganfi- 
mut und Klugheif und wurde von einem heidniſchen 


Stirften zur Che begehrt. Sie aber hatte fic) ins- 
geheim Jeſus Chriftus verfproden und wies das An— 
finnen des Fürſten zurück. Darob erzürnte ihr 
Vater und ließ fie in ein finſteres und feudfes 


Gefangnis zu Ratten, Wiirmern, Schlangen und 


Molden werfen. Da geſchah es, daß ſelbſt die 
böſen Tiere qué 3u ihr waren. Gie teilfe mit den 
Ratfen jcwefterlid das Brot, die ihr 3u Dank. 
wie kleine Hunde ihren Schlaf bebfitefen. Die 
Schlangen, die fie aus ihrer Schale kränkte, fpielten 
am Lage liftig und luftig mit ihr. Einmal ging das 


Tor, und Chriftus felbe- {rat herfiir. Er ftreidelte 
ihre Wangen und triftete fie. Gie aber bat ihn, — 


daB er ibr eine Geftalf möge verleiben, darin 
fie niemand mebr gefiele, denn ihm alicin, da- 
mit fie keinerlei Anfechtungen mehr ausgefebt fei 
unter den Menſchen. Da hob Chriftus die Hand, 


ſegnete fie und verwandelte fie in ein haplides, affen- 
ähnliches Geſchöpf. Als ihr Bater, der heidnifche 


Konig, fie aljo jab, erjdrak er hefiig und machte eine 
Gebdrde des iiefften Abſcheus. Dies, ſprach er, iff 
nicht meine ſchöne und kluge und fanfte Tochter. 
Dies ift ein ſchmutziges und abſcheuliches Tier. Sie 
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Gantt Rimmernis 


jedoch lobpreiffe den Herrn und fpradh: Ich war 
Eure Loder und bin es nicht mehr, da id) mich) dem 
gekreuzigfen Gott verjproden habe. Da ſprach der 
heidniſche König: So jollft auc du gekreuzigt wer- 
den wie dein Gott. — Und jeine Häſcher ergriffen 
fie, und fie wurde gekreuzigt wie einft der Heiland. 
Wer fie aber anruft in Bedrdngnis und Wot, dem 
witd gebolfen aljobald. Und da ihr Wame, der ein 
heidnifder war, längſt vergeffen ward, jo rufe man 
in feiner Kiimmernis nur nad Gankt RKiimmernis. 
Die Heilige weiß alsdann, daß fie gemeint iff. 


it — 


GHeiligenleqenden 


Sankt Lon. 

Als feine Mutter den Heiligen unter dem Herzen 
krug, geſchah es, dak, fo off fie das Haus verließ, ein 
Wdler ihr 3u Hdupten kreifte und ibren Sceifel mif 
feinen ſchakkenden Gliigeln vor der lodernden Gonne 
ſchützte. Aus dieſem Zeichen des Himmels ſchloß 
man auf die Beſonderheit des Kindes, und als es 
geboren wurde, ſtand der König bei ihm Pate. 
Sankt Loy war ein Kind von ſolcher Fähigkeit, 
daß alle, die es ſahen oder ſeine Weisheit prüften, 
ſich verwunderfen. Als eS ein Jahr alt war, 
3eichnefe es, wabrend die Gpielgefabrien im Sande 
jpielfen, das Seiden’ des Kreuzes darein. Nit 
zwei Jahren fprad) es: Ich bin ein Chriff, obwobl 
zuvor niemand zu ihm von chriſtlichen Dingen 
ge[proden. Später kam Gankt Lon bei einem 
Goldjdhmied in die Lehre. Der König, der ihm 
gewogen war, jandfe ibm eine Statue zur Ber- 
golbung. Das Gold, das der Goldjchmied gab, aber 
teidjfe nidt. Da blickte Sankt Lon von der Arbeit 
auf und fab, wie die Sonnenftrablen durchs Fenfter 
jpielfen. Cr griff in die Gonne und vergoldete den 
Kopf der Siatue mif Gonnengold. 

Da nahm ibn der Konig aus der Lehre und ließ ibn 
bei frommen Wönchen die heiligen Biicher ftudieren. 
Er fiberfraf alle feine Meiſter und Lehrer bald, 
ward Biſchof 3u Paris und fat noch viele Wunder 
und Werke. 
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Von dem Heiligen Rind Ganft Quiriakus 
ee ee 





Adon dem heiligen Rind Sankt Quiriatus. 


In Apulien lebte ein Edelmann namens Rogerius. 
Der war krotzig und hodmiitig und glaubfe nicht an 
Die Heiligen Seiden und Wunder. Als er einfé vor 
einem Gilde Sankt Granziski ftand, fpottete er feiner 
Wundenmale und ſprach: Die Wundmale des Herrn 
haben dit, o fogenannter Gankt Gran3iskus, deine 
Brüder, die Franziskaner, nur auf das Bild gemalt, 
damit es um jo erbarmung3wiirdiger an3zufehen fei. 
Kaum hatte er dies gejproden, jo verfpiirte er in 
der Luft cin Sauſen, als fei cin Pfeil von der Sehne 
des Bogens gejdnellf — und einen brennenden 
Schmerz in der linken Handhöhle, daß er laut auf- 
ſchrie. Er bejah feine Hand und fab, daß fie eine 
Wunde enthielf mie das Wundmal de3 Herrn oder 
Gankt Granziski. Und in der Wunde fteckfe ein 
kleiner Pfeil. Alſobald er ihn herauszog, traf auf 
dem Gelbweg — denn das Bild des Sankt Fran- 
3iskus hing in einer kleinen Kapellenniſche an der 
Straße — ein kleines Kind auf ihn ju, einen Hei- 
ligenfchein um den blonden Kopf und Pfeil und 
Bogen in der Hand. Ich bin, ſprach es, Sankt 
Quiriakus, das heilige Rind. Chemals, in der heid- 
nijdhen Seif, ebrfe man mid als den Rnaben Eros 
oder Cupido. Dazumal reiz3te id) mit meinen ge- 
fiederten Pfeilen das Herz fo mandhes Menſchen 
zu leicht-fertiger Luft und Liebe. Wun aber bin id 
auserſehen 3u beiligen Dingen. Ich ſchieße mit 
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meinem Bogen die Wundmale in die Hinde und — 
Füße der beiligen Märkyrer. Du ungldubiger 
Thomas haſt dem heiligen Seiden nicht glauben 
Bey wollen; fo hab id) dir mit meinem Pfeil den ſicher- 
Bs: ften und — das Rind lächelte — treffendften Beweis 

ggegeben. Das beilige Rind Sankt Quiriakus frat 
herzu, 30g den Pfeil dem Edelmann aus feiner 
Wunde, die ihn heffig jdmerzie und brannfe, und 
entidwand langſam in einem Ahrenfelde 3wifhen 





; den Korndhren. Dann und wann 3uckte fein rof- ait 
tA haariger Ropf nod) wie eine Mohnblume auf und = 
J ging wieder in den Wogen des Rornes unfer.— 
Der Gdelmann aber kniete vor dem Bilbe Sankt 
Franziski nieder und erflehte Berzeihung auf fein 
ſündiges Haupt. Die wurde ihm von Gankt Gran- 
z3zilskus gemdbrt, fo dah die Wunde ſich noh am 
| gleichen bend 3u ſchließen begann. ——— 
is Durch des heiligen Kindes Quiriakus’ Berdienf—e _ 
bemyahre uns, allwalfender Gott, vor Stolz und Un- 
2 Ve glauben. ; } 
> kg a 2 
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Dieneun Mufen 


Die neun Wufen. 


Als Chriftus die griechiſchen Gökker vom Olymp 
vertrieb, lagetien fic) die verſtoßenen neun Muſen 
traurig an den Hängen des Helikon und des Par— 
naſſos. Klio, die Muſe der Geſchichte, ſaß über 
ihr Pergament gebeugt, ſtumm, und las vom 
Werden und Wachſen des Chriſtentums darin. 
Melpomene, die Muſe des Trauerſpiels, jah kränen- 
den Auges die endloſen Züge der heiligen, um des 
Glaubens willen gepeinigten und getöteten Wär— 
tyrer und Märkyrerinnen an ſich vorüberziehen. 
Kalliope, die Muſe des heroiſchen Geſanges, ſang 
die Epopse vom Anbruch der neuen Welt. Urania 
jab die Sterne am bellen Lag; aber alle überſtrählte 


der Stern von Vethlehem. Euterpe blies auf ibrer 


Flöte die erffe Liturgie, Polyhymnia, den Lorbeer- 


kranz auf den dunklen Locken, laujdte ihr ſchwei— 
gend. Erato, den Kranz von Rojen und Myrken 
in der Hand, gelobte, in B3ukunft nur dem bimm- | 


lijhen Bräutigam in Liebe und Treue dienen ju 
wollen. Lerpficjore jcdritt zur Muſik der Euterpe 
‘im beiligen Reigen. — Als Chriftus jab, daß jede 
ihm auf ibre Weije dienen und untertan fein wolle, 
hatte er Mikleid mit ihnen und fagte ibnen freund- 
lid zu, fie alle in den dhtiftliden Himmel auf- 
zunehmen. Es jolle nur eine jede ihre Seif ab- 
warfen, und immet, wenn eine SHeilige auf Erden 


wandle, werde eine der neun Muſen in ihrer Seele 


13 


Seiligenlegenden 








zum Simmel fahren. Da wurden die Muſen heiter 
und gufer Dinge. — Und eS geſchah, dak Klio in der 
heiligen Katharina, Melpomene in der heiligen 
Cecilia, Kalliope in der heiligen Apollonia, Urania 
in der beiligen Juliana, Euterpe in der beiligen 
Euphroſyna, Polyhymnia in der heiligen Eugenia, 
Erato in der heiligen Thais 3um Himmel fubr. 

Terpſichore aber, die Tänzerin unter den Muſen, 
wandelf bis heute unerléft auf Erden einber. Wenn 
du Glick haſt, kannjt du fie am Gonntag beim 
Lanz in diefem oder jenem Dorfe ſehen. Gie ift 
daran erkennilicd, dag fie mit jedem Tänzer nur ein- 
mal kanzk. — Ihr ſchönen Jungfrauen, hat nicht eine 
von eud) Luff, das Tanzen aufzugeben und eine 
Heilige 3u werden? Alsbald ware Lerpfichore er- 
löſt und wiirde in der Geele pay beiligen Jung: 
fräuleins 3um Himmel fahren . . 
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Gantt Cuftadhius 





Sankt Euſtachius. 


Sankt Euſtachius, der vor ſeiner Taufe Placidus 
hieß, war ein leidenſchaftlicher Jäger. Er jagte alles 
Gekier im Wald: die Hirſche, die Rehe, Haſen, 
Füchſe, Kaninchen, und jagte fie aus reiner Jagd- 
begier, nidt efwa, weil er ihrer gur Nahrung bedurfk 
hätte. Unter den Lieren aber des Waldes war eine 
große Gurdht vor Placidus, dem wilden Jager. Kein 
Reh wagte mehr rubig 3u ajen, kein Rebhuhn 3u 
niften, kein Haſe jeinen Haken 3u jclagen. Da 
kamen die Liere iiberein, einen Boten ju Gott 
empot in den Himmel 3u ſchicken, daß er fie von dem 
Unhold, der ihrer aller Berderben, befreie. Und fie 
wählken einen Haber 3u ibrem Gejandten. Der flog 
eines Worgens in den Himmel bis an Goftes Chron, 
um ibn um Hilfe anjufleben. oft hirte ſchweigend 
3u. Dann fprac er: Euch foll gebolfen werden. 
Denn jedes lebende Wejen iſt meinem VBaterherzen 
nabe. — Als eines Tages Euſtachius einem ftatt- 
lichen Hirſch in der Wildnis nachſetzke, wandte fid 
der Hirſch pliglidh und begann menjdlide Worte 
3u reden: Was jagft du mid, Placidus? Ic bin 
Chriſtus und habe lange nach dir gejagt, ohne did 
bis heute erlegt 3u haben. — Da bekebrte ſich Pla- 
cidus 3um Chriſtenkum und lieB ab von feiner wilden 
Sagdbegier. Die Tiere aber lobpreiften Gott den 
Herrn, und war ein Gingen und Qubeln und 
Zwikſchern im ganzen Wald, dem Hichften 3u Ehren. 
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Hilf uns, Sankt Euſtachius, daß wir in jedem Ge- 
ſchöpf, auc) in dem erbdrmlidften und niedrigften, 
Gotfes Geſchöpf und unfern Bruder jehen. Wer ein 
Lier marferf, der wird nicht anders geridfet werden 
als der, der einen Menſchen martert. 
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Ganit Florian 








Sankt Florian. 


Sankt Glorians Berufung wurde erkannt, als 
in feinem Dorfe ein Brand im Hauje einer armen 
Witwe ausbrad. Da dauerte ibn diefe, die nichts 
bejag als dicjes armfelige kleine Lehm- und 
Schindelhaus, daß er fic) im inbriinftigen Gebef an 
die Flammen wandfe und fie beſchwor. Das Feuer 
fiel in fic) 3ufammen. Das Haus blieb völlig unver- 
jebrft, und war nad) dem Brande kein Rup und 
Reine Aſche zu enfdecken.. Geitdem wird Sankt 
Glorian bei Geuersbriinften mif Erfolg angerufen. 
Aber aud) wenn eure Herzen brennen, ihr Mädchen 
und jungen Herren, tuft nad Gankt Glorian, dap 
er eure Glut löſche und eure Glammen beſänftige! 

Heiliger Sankt Florian, verſchon mein Haus, 
verſchon mein Her3, zünd' andre an! 
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Seiligenlegenben 


Gantt Hieronymus. 


Gankt Hieronymus baute ein Klofter und eine 
Kirche mitten in die Wüſte. Da kam eines Tages — 
feu ein Löwe an die Rirchenpforte, der hinkfe auf einem 
Beein und ſtieß ein klägliches Geſchrei aus; nidt wie. 
‘, ein Lowe briillte er, jondern er miaufe wie eine 
Rabe. Die Wönche gaben Ferjengeld, als fie ihn 
faben. Gankt Hieronymus aber ging 3u ibm. Da 
: teidbie er ihm die linke Vordertatze, und Sankt 
a Hieronymus fab, daß ein Dorn darin ſtecke. Den 
30g et heraus und verband den Fuß des Lowen mit 
einem Fetzen, den er von feinem Wantel gerifjen. - 
Seitdem wid) der Lowe nicht mehr von jeiner Seite, 
und auf allen Bildern des heiligen Hieronpmus, jo 
aud auf dem ſchönen Bild de3 Albrecht Diirer, 
findef man ibn abgebildet. 

Der Lowe war von Sankt Hieronnmus jum Hüter 
der Eſel beffellf. Cr fiihrie fie früh auf das Geld 
und abends wieder heim. Eines Tages trieb er 
einen Sugejel 3ur Weide; draufen aber legte er fid 
niedetr, weil es eine große Hie war, und entſchlief. 
Währenddeſſen kam eine Rarawane des Weges, die 
fab den Eſel einſam weiden und nahm ibn mit fic. 
Wis der Liwe erwachte und fah den Eſel nicht, er- 
ſchrak er und lief bin und her und ließ fein Gebriill 
in der Wüſte erjchallen. Aber keines Efels I—a 
antwortete jeiner dumpfen Grage: Wo? wo? wo? 
Da ftapfte er, den ftoljen Kopf mit der gelben Mähne 
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Gantt Sieronymus 


_ fief gefenkt, heimwärks. Denn er ſchämte fic, dah er 
den ibm anvetiraufen Dienft derarf fahrläſſig ver- 
ſehen. Die Wönche wollien ibn nicht durd die 
Piorke laſſen, denn fie glaubfen, daß er den Efel ge- 
freſſen babe; gaben ihm auch nichts 3u frefjen und 
fagten: Verdau du erſt den Eſel, den du verſchluckt 
haſt. Gankt Hieronymus aber glaubfe an des Liwen 
Unſchuld, ließ ibn ins Klofter und befahl ihm, an 
Sfelle des Eſels kiinftig den Karren ju ziehen. Da 
ſchrikt der ſtolze Lowe nun im Joc des Eſels. Als 
er eines Tages wieder auf der Weide war, 30g jene 
Rarawane auf dem Riickweg voriiber, die ihm einft 
den Eſel geftohlen, und an der Spike troftefe, voll 
bepackt mit Eſſenzen und Gdelffeinen, des Lowen 
Eſel. Da ſchrie der Liwe derart, daß die Rauber 
— ſolches waren die Karawanenreifer — vor 
Furcht davonliefen. Da trieb der Lowe die ganze 
Karawane, mit dem Eſel an der Spike — wohl 
hundert Niaulfiere und Kamele, beladen mif faujend 
Koftbarkeiten —, vor das Kloffer, daß die Mönche 
nicht wenig erjfaunten, als fie den wunderbaren 
Sug einberfdreifen ſahen. Sie sffnefen das Lor, 
und berein ſchrikken alle Liere, 3um Beſchluß aber 
der Lowe, der wie ein Hiindlein mit dem Schwanze 
wedelfe. Die Mönche waren hHhocherfreut fiber 
die fonderbare Chriftbefdherung — denn eS wat 
gerade der Heilige Whend. Hieronymus aber befahl, 
daß man des Gutes gut achte, wenn fic feine 
rechtmäßigen Herren meldefen, daß man es ihnen 
wiedergdbe. Wher die Rauber ließen fic) aus Furcht 
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Heitligenlegenden 


vor dem Liwen nicht blicken, fo dah nach einem Jahr 
all die Roftbarkeiten dem Kloſter anheimfielen. Da- 
von bat noch heut das Kloſter Chalcis jeinen Reicd- 
tum und Gold und Gdelfteine und Teppiche und 
Gamt und Geide. Der Liwe aber war felig, daß 
er feinen Eſel wieder hakke. Sie ließen einander 
nidt mehr aus den Augen, und eS hHeift, daß 
der Heilige ſich oft als Drifter zu ihnen gefellte 
und mif ibnen in einer Sprache ſprach, die niemand 
verffand. Er war mif dem Eſel und dem Lowen be- 
freundef wie mit Menſchen, und als er ftarb, ftarben 
der Lowe und der Efel mit ihm, und man begrub fie 
in demjelben Grab. Himerius, Bifdof von Amelia, 
machte, als man Hieronnmus beilig ſprach, den Bor- 
{[hlag, aud den Eſel und den Löwen heilig 3u 
ſprechen. Ich weiß nicht, ob im Ernft oder efwa 
aus Bosheit. 
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Ganft Jrene 


Gantt Srene. 


Jrene iff ein griechiſches Wort, gleich elorjvy und 
bedeufet: Griede ... In Griechenland waren die 
Böoker und Chraker in hejftige Kämpfe geraten. 
Der Krieg dauerfe {chon jo lange, daß man gar nicht 
mehr wuffe, worum man ſich ſchlug. Die einen mein- 
fen: um der Ehre des Baterlandes willen, andere, 
weil fie als Landsknechfe und Whenteurer dabei auf 
ihre Koften kamen. Andere, weil fie ein Sfiick 
Böokien oder ein Stück Thrazien einjdckeln wollten. 
Um dieje Seit begann bas Kreuz aud) fiber dem 
Gétterberg Olympos aufzuleuchfen. Als die Böoker 
ſich anſchickten, wie alljahrlid) das Feſt der Kybele, 
der Göttin der Fruchtbarkeit und der Liebe, 3u 
feiern, fiche, da ftieq die Göttin vom Gockel, aber 
ffatt des Helmes hatte fie einen Heiligenſchein und 
ffatt des Schwertes ein Kreuz in der Hand. Gie 
ſprach: Sd bin nicht die, die ihr bisher angebefet. 
Denn eine folche gibt eS nicht, da nur ein Goff iff 
und keinerlei Götter oder Göttinnen neben ihm. Jd 
bringe euch das Evangelium der Liebe, nicht nur der 
Liebe der Geſchlechter, nidt nur der Liebe innerhalb 
der Familie. Ich bringe euch das Bild einer geeinfen 
in Liebe verbundenen Menſchheit und fage euch die 
erfte, aber auc) ſchwerſte Gorderung: Liebet eure 
Geinde, liebet die Chraker und laffet keinerlei Haß 
und Krieg mehr zwiſchen euch fein. Folget mir. Legt 
nieder die Lanzen, Gpeere, Dolce, Schwerker — id 
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Heiligenlegenden 


führe euch zum ſchönſten Sieg — zum Siege über euch J 
ſelber ... Und die Böoker legten, von der wunder- 


liden Erſcheinung bezwungen, die Waffen nieder, a 


und Blütenbüſchel nur von GFlieder, Oleander, Ntan- 
del und Mimoſe in den Händen, folgten fie der — 


Götkin, die die Waffenloſen gradewegs ins Lager der 


Geinde führte. Diefe ſahen den fonderbaren 3ug — 
von weitem pjalmodierend die Hügel herabjdreiten — 


und kanzen und biipfen. Da war e3 ihnen, als er- — é 
‘wade Pan, der alte, noc einmal, da war es ihnen, 


alg brächen ihre Herzen auf in Wunden nidt mehr, 
in Blüten. Gie ſtürzken den Böokern enigegen, 
wajffenlos aud fie, und ftiir3fen einander weinend in: 
die Arme. Die Göttin Kybele aber wandelte ſich in 
eine chriſtliche Heilige: Gankt Irene, das heißt: 
heiliger Friede, geheißen, weil ſie den ewigen Frie⸗ 
den zwiſchen Böokern und Thrakern geſtiftet. 

Sankt Irene, ſchenk auch uns nach all den Qualen 
und Greueln des Krieges den Sey jdenk uns 
den ewigen Frieden. 
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Gantt Jemand und Gant Niemand 


Sankt Semand und Gantt Niemand. 


Gankt Jemand und Gankt Qiemand, 3mei 
Pilgerime, begegnefen einander auf der Landftrafe 
des Lebens. 

Gankt Jemand ſprach: Wo kommt du her, Bru— 
det? Du biſt fo gar betriibt. 
| Sankt Niemand fprad: Id komme aus dem 

Nichts und ſchreike ing Leben. Und du? Du ſiehſt 
gat fröhlich drein? 

Gankt Jemand ſprach: Ic) gehe aus der Welt, das 
Scheiden wird mir leicht. Ich wandle ins Nichts. 
Sankt Wiemand ſprach: Bruder, die Sonne fteigt 
auf und verſinkt. Der Mond nimmt 3u, nimmt 
ab. Frühling, Sommer, Herbſt und Winter wedjeln 
wie Lod und Leben. Du ſtirbſt. Id) werde geboren. 
Wenn ic) einjé fterbend dahinſinke, wirft du wieder 
den Pilgerſtab aus meinen Hdnden nehmen. Heilig 
iff das Leben.  Heilig ijfder Lod. Jemand iſt heilig 
und heißt Gankt Jemand. Wiemand iff beilig und 
heißt Sankt Wiemand. Gott halt die Wage in feiner 
Hand: die Wage der Geredhtigheit. Da ſchwebt in 
der einen Gchale das Leben; in der andern der Tod. 
Gie wiegen gleid). Und alfo befteht nur die Wel. 
Und alfo find nur du und id. Id wir’ nidf ohne 
dich. Du wärſt nidt ohne mid. Leb wohl. GStirb 
wohl. Wir begegnen uns immer wieder. 
Sankt Jemand und Gankt Wiemand gaben ein- 

ander die Hand 3um Abſchied. Der eine [drift berg- 
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auf, der andere bergab. Gie fahen fic) noc mebr- 
mals um. Endlich verſchwanden fie 3u gleicer Seit: 
der eine binfer einem Felſen der Hobe, der andere 
tief im Dal. Die Sonne verjank, und leife begann 
das Horn des Wondes im Whend 3u könen. 
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Gantt Notburga 


Santt — 


Ber im Schiff den Weckar entlang fährt, begegnet 
den Ruinen der Surg Hornberg. Dort haufte einſt in 
qrauen Seiten ein gewaltiger, aber aud) gewalftitiger 
Graf; der hatte eine ſchöne und fromme Loder: 
Notburga geheigen. Diefe hatte er einem Fürſten 
aus der Nachbarjdhaft 3ur Ehe verſprochen, ohne 
Notburga um ibren Willen 3u befragen. Als er nun 
eines Dages 3u MWotburga ſprach: Ridte dein Hoch— 
zeitsgewand, denn morgen bereits will id) dic) dem 
Fürſten Benno vermdblen, da rief Wotburga in 
ihrer Herzensangft nachts im Gebet ihre ver- 
fforbene, von ihr innig geliebte Mutker an. Denn 
fie fürchtete ihren Bater und verabjdeute den Für— 
ffen aus ganzet Geele. Als fie ſchlaflos in der 
Morgenddmmerung im Garten umberirrfe, raujdfe 
ploglid) das Gebüſch vor ihr, und ein ſilberweißer 
Hirſch ſchrikk auf fie 3u. Gr blieb vor ibr ſtehen, und 
furchflos beftieq fie das Lier, das mit ihr davon- 
jagte und fie erft bei einer einfamen Waldkapelle 
niederfegte, worauf es fie verlief, um nach einer 
Stunde mif Brot und einem Krug Wafer, die ibm 
beide im Geweil hingen, zurückzukehren. Go fpeifte 
der Hirſch die heilige Motburga käglich, die nicht 
miide wurde, die Güte des Herrn 3u lobpreifen. 

Es geſchah, daß der wilde Graf auf einer Jagd 
dem weifen Hirſch begegnefe, ihn verfolgte und 
jo 3ur Rapelle gelangte, wo er Notburga im Gebet 
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vor dem Kteuze kniend ankraf. Entlaufene Dirne, 
ſchrie er und zerrke ſie an den Haaren. Sie aber 
hielt fic) am Kreuze feſt und rief: Sc) babe meinem 


himmliſchen Brautigam die Treue geſchworen. Ich 


kehre nicht mehr zu den Menſchen zurück ... Da 
zerrke er ſie ſtärker in jeiner Wut und hielf auf ein- 


mal ihr Haupt, das fid) vom Körper gelöſt hatte, in 


feiner Hand. Bon Grauen gepeinigt floh er von 
dannen. Engel aber flogen vom Himmel und babhr- 
fen die heilige Notburga. Obgleid) es Spätherbſt 
war und keine Blume mebr bliihte, ftreuten fie ihr 
weife und rofe Rojen aufs Antlig. Rings die 
Wieſe, auf der fie lag, begann 3u bliihen wie im 
Sommer, mit allen Wieſen- und Waldblumen. 3wei 
weiße Stiere erjdhienen und frugen ibren Leidnam 
fiber den Weckar, ohne daß fie ihre Hufe mit Waſſer 
negien. Der weiße Hirſch ſchrikk ihnen voran. 3wi- 
ſchen ſeinem Geweih leuchtete das Kreuz auf. Die 
Glocken aller Kirchen ringsum begannen von ſelbſt 
zu läuken. Die Stiere krugen die heilige Nokburga 
in die Kirche von Hochhauſen am Weckar, wo fie bei— 
gejeBt wurde von unſichtbaren Geiffern. Noch heute 
ſteht in der Kirche das Bild der heiligen Wotburga, 
in Stein gehauen. 
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Sankt Thais 


Sankt Thais. 


Unter den heiligen Frauen iſt auch eine Dirne, 
Thais geheißen, die in einem öffenklichen Haufe ſich 
preisgab, ehe der ehrwürdige Vater Paphnutius fie 
bekebrie und von ibren Giinden erlifte. Derjelbe 
{hlid im Gewand und mif dem Borwand eines 
Liebhabers 3u ihr. In ihrer Rammer aber warf er 
die Maske ab und wuchs rieſig vor ihr empor, daf 
fie jeine Gchulfern und feinen Ropf nicht mehr 3u 
feben vermodte. Ganz aus der Hohe, als wäre 

das Haus abgedeckt und kein Dach mehr vorhanden, 
ftagte feine Stimme wie aus den Wolken: Glaubſt 


du, [chine Siinderin, an Gott? — Da brach Chais in 


die Rnie: Id glaube, id) glaube... Und fie 30g mif 
ibm in die Cinjamkeif und tat fieben Jahre bitfere 
Supe. Immer haffe fie die Wugen gefdloffen, da 
fie fic) 3ugefdworen, das reine Licht der Sonne nicht 
eher wieder 3u empfangen, ebe fie die Bue voll- 
endet. Wad) fieben Jahren fclug fie 3um erſten Wale 
wieder den Blick empor und fah den Himmel offen. 
Da fal fie drei heilige Jungfrauen einen goldenen 
Stubl hiiten, und eine Stimme ſprach: Diejen Stubl 


wird die Giinderin Thais einnehmen im Himmel- 


teid), um ihrer Reue und harfen Buße willen. Und 
fie ward enkrückt 3u den beiligen Jungfrauen. 

Shr züchtigen und anftdndigen Grauen, riimpft 
nidt die Naſen und zuckt nicht die Achſeln fiber ein 
gefallenes armes Wenfdenkind. Ihr wiſſet nidf, 
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ob eine heilige Thais nidt in ihm verborgen fei. 
Gebet zu, daBihbr.nidht in Anfechtung und Siinde 
fallef. Dazu helfe euch Sankt Thais. 


Wilerjeelen 


Allerfeelen. 


Den Lag aller Seelen jollen wir mit bejonderer 
Andadht und befonders innigen Gedanken und 
Ubungen begehben und die Heiligen bitten, dak fie den 
armen Geelen, die bupfertig und reuevoll ohne Lod- 
ſünde von uns gefdieden, zur ewigen Geligkeit ver- 
belfen. Dies walte Gott. 

Es war einmal ein Pfaffe, der hatte alle Seelen 
fiber die Maen lieb. Täglich fang er das Requiem 
und ſprach wohl taglid) eine Totenmeſſe. Dem 
Biſchof hinterbradhfe man fein frommes Lun und 
Treiben. Der wurde drgerlid und ſprach: Was 
kiimmerjf du dich alfo um die Toten? Es ſtünde dir 
beſſer an, did) um die Lebenden 3u bejorgen und als 
ein rechter Hirt der dir anverfrauten Schafe und 
Ladmmlein und Böcke acht zu haben. Und verbot 
ihm die tdglide Lotenmeffe. 

Als nun der Biſchof eines Cages, der Tag ver- 
floß ſchon in Ddmmerung, fiber den Kirchhof nach 
feiner Wohnung ſchritt, öffneten fic) die Graber, 
und die Zofen ftrafen beraus. Und einer von den 
Toten — es war ein ehemaliger Rriegsknecht, der 
wegen der vielen Feinde, die er erfchlagen, keine 
Ruhe im Grabe finden konnfe, ob es gleid) ad 
majorem dei gloriam gejdehen war — ſprach: Lak 
unjern Pfaffen wieder fiir uns Fürſprach einlegen 
an Goftes und aller Seiligen Chron, wie wit es ge- 
wöhnt! Denn feine Weffen waren unjer Troſt und 
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—— Heiligenlegenden 


Andacht und Hoffnung. Verweigerſt du uns aber 
unſere Bitte, fo wirſt du ſterben müſſen und bald 
seiner der unſern fein... Da machte der Biſchof das 
Zeichen des Kreuzes und floh beſtürzt von dannen. 
Und hatte kiinftig nichts dawider, dagB der Pfaffe _ 
täglich feine Lotenmeffe halte. Der aber wurde von — 
+ nun ab der Tokenpfaffe genannt. Bei ſeinem gott— 
ſeligen Hinſcheiden gaben ihm alle Loten jeines 
Friedhofs das Grabgeleite, alſo daß kein Lebender 
fidh ftraute, ihm die legte Ehre zu ermeifen. Die 
Xoten aber jammertfen und webhklagten: Wer wird 
Riinjtig unſer Fürſprech beim heiligen Throne fein? 
SHeilige Waria, bitt fiir uns! 
* Und auch für uns, geheimnisvolle Roſe, die wir 
noch im Lichte wandeln. Wer weiß, wie bald uns 
diie Slunde ſchlägt. 
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Gantt Petronella 





Gantt Betronella. 


Wir lejen bei Sankt Warzellus, daß Petronella, 
die hochheilige Tochter des Gankt Petrus, ſehr ſchön, 
aber auch jebr fied) und krank gewejen fei. Gankt 
Petri Freunde und Genofjen verwunderten ſich nun 
nidt wenig, weshalb Gankt Petrus, der jo vielerlei 
Wunder an fremden und fremdeften Menfden tue, 
_jeine Wunderkraft nicht an jeinem eigenen Rind 
verſuche und fie jo elend dabinfiechen lafje. Sankt 
Petrus aber unterwies fie: Petronella hat es mit 
ſelbſt verwebrt, ihr 3u belfen. Gie ift gliicklider als 
wir, denn jeder, der in dem Herrn leidet, ift der 
Seligkeit näher, als wit, die wir gejund wie Bären 
dutch) die Welt ftampfen und mance Blume und 
mandes Gras 3erjtampfen und 3erknicken. Gie iff 
ein Gchmetterling, der leicht und lieblid) von Blüte 
3u Blüte ſchwebt, bis Gottes Sturmwmind ibn einmal 
hoc) tiber die Wolken emporreigen wird. 

Trotz ihres Siechfums verliebte fic) ein junger 
Graf in fie derart, daß er 3u ſterben vermeinte, wenn 
fie ibm nicht angehören wolle. Gie erbat fic auf 
jeine Werbung drei Tage Bedenkzeit. ls er nach 
drei Tagen in ihre Kammer traf, jah er, wie eine 
weife Taube durch das gedffnete Genfter flog. Im 
Bett aber lag Petronella, ſchön wie je, aber kalf und 
fotenbleid). Da ſtürzte der Ritter ohnmächtig an 
ibrem Leichnam nieder. Sankt Pefrus aber ſchrieb 
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mif eigener Hand auf das Kreuz an ihrem Grab: Der 
goldnen Detronella, meiner allerliebjten Tochter. 

Hilf uns, heilige Petronella, daß wir fo lieblid 
unjre Schmerzen und unjer Giechfum fragen lernen 
wie du und weife uns den ae Weg ins himm- 
liſche Reich. 
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Santt Cyprianus 


Sankt Cyprianus. . 


Sankt Cyprianus war geheimer Biſchof in Car- 
thago. Die Heiden erfubren, daß er die Lehre des 
Heiles unter ihnen heimlich verbreife und fdlepp- 
fen ihn vor ihren Oberridfer. Der ſprach: Wer bift 
du? Cyprian ſprach: Cin Chriff. Der Heide ſprach: 
Was iff as? Cyprian jprad: Kein Menſch mebr, 
aber noc) nicht Goff. Der. Heide fprach: Dies ver- 
fteh id) nicht. Sch bin ein Heide. Da ſprach Cyprian: 
So biff du kein Tier mehr und nod nicht Menſch. — 
Der Heide vermeinte, daß Gankt Cyprian ihn ver- 
jpotten wolle und befabhl, ihn 3u enthaupten. Che 
fein Kopf in den Gand rollfe, vermachte Gankt 
Cyprian all jein Vermögen dem Henker, der das 
Schwert fiber ihm ſchwang. Den Oberricdfer aber 
jeqnete er mit dem biſchöflichen Segen. Du halt 
techf gerichtet, jprach er. Denn ic bin ein ſäumiger 
Giinder und grober Gauch. Der Herr fei mit dir. In 
Ewigkeit. 

Und auch mit uns, Sankt Cyprian. 
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Sankt Nikolaus. 


Gankt Nikolaus trug die Laffen anderet, wo er | 
nur immer vermodte. Als er einff vor den Toren 


der Stadt Aconifa einem Packejel mit feinem Trei- 


ber begegnete, nahm er dem Gjel die beiden Säcke 
Mehl ab und fcleppte fie auf ſeinem durch Geipe- 
lung und Torkur ſchon zerſchundenen sabe bis in 
die Backitube des Backers. 

Eines Vachts, da er in jeiner Selle erwachte, fab 
et einen goldnen Gtern dict über feinem Haupte © 
{hweben. Er wußte in jeiner Cinfalf nidt, was 
diejer Stern 3u bedeufen habe und erzählte dem ge- 
Iebrten Bruder Peregrinus den goldnen Traum. 
Der aber deutete ihn leicht und ſprach: O heiliger — 
Vater, der Stern, dies iff das Zeichen Eurer Heilig- 
keit! Achtet nur, mann er wieder erſcheint und wo- — 
bin er verſinkt oder vergebf. 

Jn der Nacht erwadte Gankt Wikolaus, und wie- 
der ftand der Stern fiber ihm. Als er aber enf- 
|dwebte, erhob fid) Gankt Nikolaus vom Lager und 
folgte ihm behutſam. Da ſah er, wie der Stern wie 
ein Gliibkdfer den Kreuzgang des Rlofters enflang 
{dwitrte, durd das offene Lor in die RKapelle 
ſchwebke, bis er vor dem Alfarbild der Mutkker Got- 


tes und des Jefusknaben einen Augenblick ftille | 


ffand, um dann ſich mit dem bolzgejdnigten, gold- 
lackierfen Stern ſtrahlend 3u vereinigén, der vom 
Holzſchniher über der Sfirn des Jeſusknaben an- 
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gebracht war. Da wupie Gankt Wikolaus, daß er 
dem rechken Sterne folge, und beſchloß, ibn nimmer 
aus Auge und Herz 3u verlieren. 

Leuchte aud) uns, Sfern von Aconita, bis in die 
janften Gefilde der Seligen! 


Geiligenlegenden 


Von unferer lieben Frau. 


Unjre liebe Grau ift von unfdglider Güte und 
Gnade erfiillt. Sie fieht auf Stand nicht noc Bil- 
dung, auf Rang nidf nocd) WAnjehen bei denen, die 
ibt aufricfig dienen. Shr iff ein belles Herz, wenn 
es aud) unter 3etlumpten Kleidern ſchlägt, lieber, als 
ein dunkler Gonnfagsrock. Und oft hilft ein gutes 
Bort, zur rechten Seif gerufen, mehr als kauſend 
gufe Daten. 

Cin Worder, den man hing, rief einft in feiner 
lehlen Winute, nachdem er Jahre lang der Madonna 
Namen vergeffen und ihrer in feinem lafterhaften 
Treiben gar nicht gedacht: Hilf, Maria! 

Seine Geele verließ den Körper. Da kam der 
Leufel und beanſpruchte fie fiir fidh. Jahre lang, jo 
begründete er ſeine Gorderung, hat er in meinem 
Ginn und aus meinem Willen heraus gehandelt. Er 
iff ein Lump, ein Ehebrecher, ein Praſſer, ein Woll- 
liffling, ein Rauber und Werder gewejen. Seine 
Seele gehört mir mif Redht und Gerechtigheit zu 
eigen. 

Da erfdien unjre liebe Grau in einer fichfen 
Wolke und verkiindete: Er hat in det legen Ge- 
kunde, ebe fein Geift enfflob, fein tibles Cun bereut 
und meinen Wamen und meine Hilfe gerufen. Er 
ſoll umſonſt nicht gerufen haben. Fahre von hinnen, 
Satanas, denn dieſe Seele iſt mein. 

Und es war ein Dieb voll wunderlichen Wefens. 
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Mariae Verkündigung. 
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Der hatte die Nutter Gottes zu feiner Schufpatronin af 


etkoren. Jedesmal, bevor er an fein ſchlimmes Hand- 
werk ging, befabl er ſich in ihren Schutz und bat jie, 


jein Borhaben 3u feqnen — gleid, als ging es 3u 
frommer Pilgerfabhrf. J 

Wem möchte ſolch frevles Beginnen nicht als 
Gotkesſpott und Läſterung erſcheinen? Nicht alſo 
unſrer heiligen Grau. Sie fpiirte den echten Kern 


hinter der riſſigen Schale. So oft er den Schergen 


der Juſtiz aud entronnen — er vermeinte durch ſeine 
demiitigen Gebefe an die Jungfrau, die ihn ſchüßke —, 
eines Tages fingen fie ihn doc und bdngten ibn 
an den Galgen. Da hing er nun 3ehn Lage. Als 
aber die Geridtshnedfe am elffen kamen, feinen 
Leidnam loszuſchneiden, waren fie nicht wenig er- 
ffaunf, den Dieb noch lebend vorzufinden. Die 
heilige Jungfrau, die fiipelte Frau, hat mich bewäahrk, 
jo ſprach er, alS er die Leiter herniederffieg, daß 
der Lod, der in Gejfalt eines ſchwarzen Raben mid 
zehn Lage umflatierte und umflog, mir nidts anzu— 


haben vermodte. Gelobt feift du in Cwigkeif, Maria. 


Und ging bin und ward ein Wind, und führke von 
nun an ein Leben der Buße und der VBefferung. 

Wir wollen uns nidf in Citelkeit und Pfauen- 
wahn erheben tiber diejen Wörder und diefen Dieb. 
Vielleicht, wer weif, find wir der heiligen Gnade 
bediirftiger denn fie. 

Hier folgt ein Lied 3um Ruhm und Preis der 
beiligen Jungfrau: 
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Ich muß fpringen, 

hör ich klingen 

deinen Namen, Warla. 
Allen Dingen 

muß es gelingen, 

wie du willſt, Maria. 

Du Wünſchelſtab, Maria. 


Cherubim, 

Seraphim 

fingen dir Lob, Naria. 
Wer da hegt, 

mer da fragt 

Herzeleid, der rufe: 

Hilf, milde Magd, Wraria! 
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Sankt Lucas. 


Dem heiligen Lucas erſchien im Traum eine eng- 
lijhe Erſcheinung, die ſprach: Sieh auf, Sankt 
Lucas, du follff das Angeſicht unjrer lieben Frau 
malen, damit ein Bildnis ihrer auf die Wachmelt 
komme. Sankt Lucas erhob fic) im Worgengrauen 
und {cdritt demiitig zur Hiitte, in der Maria wobhnte, 
nabm aud) Pinjel und Palette, Leinwand und Far- 
benkajfen, in feinen Wantel eingefdlagen, mit, denn 
er war ein geadchtefer und berühmter Waler ſchon 
3uvor. Dorf begriipfe er nun in aller Demuf und 
Unterwiirfigkeit die Heilige und fat ibr fein Wnliegen 
und den nächklichen Beſuch des Engels kund. Da 
lächelte Maria, wie nur fie zu lächeln vermag, 
und febte ſich im Freien vor der Hiitfe unter 
den Sdumen in Pofifur. Und Sankt Lucas féellte 
ſeine Gtaffelei und feinen Garbenkaften auf, nahm 
allerlei Maß und begann alsbald 3u zeichnen und 3u 
malen. Von den Wolken hernieder aber fdwebfen 
Amorefien und Putten und kleine Engel. Cinige 
bildefen einen Kranz und ſchlangen ſich jpielerijd um 
Maria, die kamen mit auf das Bild. Wndere aber 
ffanden, die Flügel gefalfet, binter ibm, bedugten 
neugierig das Wunderwerk, das Hier ward, oder 
halfen ibm Farbe reiben und reicdfen ihm die 
Pinjel 3u. 

Go {drift die Wrbeit rüſtig fort, als die Whend- 
Sdmmerung allzu früh hereinbrach und des Künſtlers 
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SanktLucas 
Arbeit hemmte. Das Bild war faſt, aber doch nicht 
ganz vollendet. Es fehlle den Augen der Maria das 
legte Leuchten. Ihrem Mund ein Atom an Lächeln, 
und ihrem ganzen Weſen ein Hauch Allmükkerlich— 
keif. Seufzend packte Gankt Lucas fein Gerät zu— 
ſammen und verabſchiedete ſich mit dem Verſprechen, 
morgen wiederzukommen und das begonnene Werk 
im Herrn zu vollenden. In der Wacht aber wurde 
Maria in den Himmel abberufen, und als Sankt 
Lucas am nächſten Tag an die Tür ihrer Hütke podte, 
anfwortefe ihm keine Sfimme. Und als er öffneke, 
jah er das Srdijdhe der heiligen Mutker blak und 
tegungslos auf dem Lager liegen. — So kam es, dah 
es kein vollendetes Bild von der heiligen Frau auf 
Erden gibf. Wuch die größten Wraler aller Seiten: 
ein Raffael, ein Vellini, ein Fra Wngelico haben nur 
einen ſchwachen Abglanz ihrer auf die Leinwand ge- 
bracht. Immer feblt ein leBfes: dem gelangen die 
Augen, aber er verfehlte gänzlich die Lippen. Der 
malte die ſchönſten und zärklichſten Hände, aber ihre 
Stirn war viel 3u ftreng, ihr Haar 3u wenig blond 
und jonnengold. Dem einzigen, der fie 3u ihren Leb- 
zeiken gan3 und vollkommen häkke malen kénnen, . 
nabm der Tod den Pinfel aus der Hand. — Aber es 
joll wohl fo fein. Gin jeder fo fich fein Bild von 
der Madonna machen. Cie wird es feqnen, aud 
wenn es nicht fo trefflid gelingt. Das Leben bleibt 
Skückwerk. Wuch wir fdreifen unvollendet hinüber. 
Hilf uns, Sankt Lucas, unſer Bild im himmlijden 
Reich 3u vollenden. Dorf haft du Gold und Rojen- 
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tot, Morgenrot und Himmelblau auf der Palette — 
Farben, nad) denen wir grau und ſchwarz bemalfen 
Menſchen jo jelige Sehnſucht tragen. Heb uns aus 
dem Schatten ins Lidf. Laß uns leudten wie Stern 
und Gonn und Wond, Sankt Lucas. 
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Die heiligen ſieben Schläfer 


Die heiligen ſieben Schläfer. 


Zu Seiten des Kaiſers Decius fand eine große 
Chriſtenverfolgung ſtakt. In den Straßen der Stadt 
Ephejus floß das Blut der Glaubigen in Strsmen. 
Dazumal lebfen in diefer Stadt fieben Wenner — 
namens: Waldhus, Warimianus, Serpion, Warimon, 
Konjtantinus, Dionyfius und Johannes. Diefe fieben 


flohen vor der Wut und dem Blutdurſt der heid- | 


nijdhen Landsknedie in das nahe Gebirge und 
bargen fic) in einer ffeinernen Höhle, aus der nut 
figlid) einer der fieben herabjtieg, heimlich Brot in 
der Stadt 3u kaufen. Als eines Tages Serpion an 
der Reihe war, wartete er nidt die Dämmerung zur 
Heimkehr ab, jo daß die Soldaten auf jeine und der 
fiecben Chrijfen Gpur kamen. Der Hauptmann jab, 
daß die fieben Winner in der Höhle jagen wie 
die Mäuſe im Wauſeloch. Er ladfe ein ſchmutziges 
Laden der Schadenfreude und befabhl, die Sieben in 
ihrer Höhle einzumauern. Wott aber fandfe den 
jieben einen wobltdtigen Schlaf, daß fie entſchliefen 
und nichts vom Anſchlag ihrer Widerſacher be- 
merkken. 
Des Kaiſers Decius Gebeine dorrken längſt, die 


heilige Lehre hatte ſich weif und weiter verbreifef, 


Theodofius ſaß auf dem Xhron, der ein Chrift war: 
da ließ eines Tages ein reider Wann, 3u deſſen 
Beſitztum die Höhle gehirte, die Mauer nieder- 
brechen, weil er ein Landhaus dort fic) 3u erridfen 
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gedachte. Da ermadten die fieben Schläfer vom 
Larm der Maurer und rieben fic) ſchlaftrunken die 
Augen. Und weil fie Hunger verjpiirten, ſandken fic 
am Abend WMaldus nad Ephejus, Brof herbeizu- 
ſchaffen. Dieſer ftieq vorjidfig den Berg hinab — 
wie verwunderfe er fic) aber, Epheſus fo verwandelf 
an3ufreffen. Die Bdckerei, da er, nocd geffern, wie 
er meinte, Srot gekauft, beſtand nimmer. Wud er- 
fubr er ju ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß 
Ephejus eine chriſtliche Stadt geworden fei fiber 
Waht... Als er in einer fremden Béackerei 
jein Geld in 3ahlung geben wollte, fcbiittelte der 
Bicker den Kopf und meinte, dieje Münze konne 
er nidt in Sablung nehmen, ba fie den Kopf 
des Kaifers Decius zeige, der ſchon vor dreihundert 
Jahren verftorben fei und aljo nicht recht mebr 
gelte. Jetzt regiere der großmächtige Kaiſer 
Theodofius, wie ibm ja wobl hinlänglich bekannt 
jein dtitfe. Malchus ſperrte Mund und Augen auf. 
Dann machte er das Zeichen des Kreuzes und ver- 
fank in Obnmadf. Als er aber auf der Wade, wo- 
hin man ihn gebracht, erwadhfe, jprac er, und eine 
heilige Heiferkeif beglänzte ihn: Kommt, meine 
Brüder, mit mir zu meinen Gefellen im Verge Celon 
und ſeht das Wunder: daß Gott uns rettete vor dem 
Wüten der Heiden und Barbaren und uns fodlafen 
ließ zweihunderkundzweiundſiebzig Gabre, bis dah 
Epheſus chriſtlich geworden. — Und fie zogen 
hüpfend und pſalmodierend, Walchus an der Spige, 
gum Berge Celon, von weldem fie die fieben heiligen 
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Schläfer im Lriumph heimbolten und vor den Kaijer- 
thron frugen, wo fie ihr Schickſal in woblgefebten 
Worken berichten muften. 

Wanchem unfer uns möchte es wohl erwünſcht 
ſein, daß Goff ihn dieſe ſchlimme Zeit fo ſanft 
verſchlafen ließe wie einſt die heiligen ſieben 
Schläfer Not und Lod verſchliefen. Da dies nun 
aber nicht jein kann, denn wir find unbeilig alljumal, 
jo biffen wit um einen milden Schlaf in unferen 
Nächken 3ur Erholung von unjeren wilden Tagen 
und um einen feligen Schlaf in Ewigkeit dereinſt. 
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Sankt Genoveva. 


Gankt Genoveva hatte den Schleier genommen 
und war eine Wonne geworden. Fromm und ein- 
faltig diente fie dem Herrn in Treue. Uber alles aber 
liebte fie e8, armen Kindern woblzutun. Sie jdttigte 
fie mif Brot und Milch, kleidete fie und fpielte mif 
ihnen im Kloſtergarten. Gie war eine beilige und 
ehrbare Jungfrau, aber in ibrer jungfrduliden Bruſt 
{lug ein mütkerliches Herz. Oft kniefe fie jeufzend 
im Gebet vor der Wadonna mif dem Jejuskind und 
ſprach: O Mutter Gottes, auch du warſt eine Jung- 
frau, aber du wurdeſt begnadet und dein Leib ward 
gejegnet, und du empfingeſt unbeflekt. Daß dod 
aud ic) ein Kindlein haben dürfte ... Wher ich bin 
nur eine arme Nonne. — Und ihre Irdnen benegien 
die Setbank. 

Gs riickfe aber das eft der heiligen Weihnacdht 
heran. Da war eS in dem Kloſter Sitkte, daß am 
Alkar eine leere Wiege niedergeftellf wurde, darein 
man fic das Chriftkind dachte und eine Wonne be- 


féellf ward, unfer Lob- und Preisliedern der Schwe- 


ftern da3 Chriftkind 3u wiegen. Diejes Jahr nun war 
Genoveva an der Reihe, das Chriftkind 3u wiegen. 


Puer natus in Bethlehem, eia 
Unde gaudet Jerusalem, cia 


jangen die frommen Schweſtern. Und wie Genoveva 


zart die Wiege wiegte, als ob das Jeſuskind ſelbſt 
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. — — “is ertinte plbhuch leiſes Weinen aus 
der Wiege, und wie fie fic) darüber beugte, lag ein, 
nacktes kleines Rind darin, das fie mit großen blauen = 

Augen betrachtekte. — Da rief Genoveva die Nonnen 
herbei, das Wunder 3u betrachten und pried die — ; 
heilige Jungfrau, die ihr dies Rind 3u Weihnacdht ge- 
ſchenkt und ibre Bitten erhört hatfe. Gie nabm es 
in ihre Belle. Da floß, o Wunder, Milch aus ihren — 
ete, alS babe fie das Kind geboren. Gankt 
‘Genoveva war wie eine Mutter 3u dem Kinde, das 
vom Himmel gefallen war und datum Coelia, die 
i Himmliſche, getauft wurde. Coelia follte das Kloſter — 

nie verlaſſen und nahm zu ſeiner Zeit wie Genoveva 

den Schleier. Denn fie ſtand an Heiligkeit Sankt 
Genoveva nicht nad. 

Sankt Genoveva aber iſt die Schutzheilige der 
Mütter. 





te Ma 
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Gantt Macarius. 


Einſt in einem Hohlweg begeqnete der böſe Feind 
Gankt Macarius und fpradh: Id bin ftark und 
gewaltig und allmddtig. Alles, was du vermagit,, 
vermag id) leicht: id) vermag 3u faſten, mic) zu 
kafteien ohne Schmerzen 3u empfinden, fieben Lage 
nicht 3u ſchlafen. Gines aber vermag ic) nicht und iff 
nur ein Ding, damit du mid überwindeſt ... Sprad 
Macarius: Was iff das? Sprach der böſe Geind: 
Deine Demut ... und ging. 

Gin andermal begegnefe Gankt Wacarius wieder- 
um dem böſen Geind. Der krug einen Wrantel, der 
war 3erlichert und 3erlumpt gan3 und gat, und aus 
jedDem Lod) jah der Hals einer Glajdhe. Sprach 
Macarius: Warum krägſt du foviel Flaſchen in 
deinem Wantel? Sprach der bije GFeind: In diejen 
Flaſchen find all die Tränke und TIranklein, ſüß 
ſchmeckend, hold duftend, mif denen id die Menſchen 
befére und verlocke. Und mundet jo mandhem aud 
das eine oder andere Geirdnk nicht: id finde unter 
all den vielen Flaſchen fdon eine, danad ibm 
{iiftern der Gaumen leckt. Und wer einmal von 
meinen Weinen getrunken, der verlangt immer wie- 
der nad ibnen. Denn jie ſchmecken am Anfang ſüß 
wie griechijcher oder jpanijdher Wein. Und das bif- 
feve Ende komme erſt nach. 

Gankt Wacarius ging in die Wüſte. Um aber 
den Weg heimzufinden, hatte er fic) Rohrſtöcklein 
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geſchnitten, die fteckte er als Wegzeiger von Beit zu 
Zeit in den Sand. Abends legte er fic) jum Schlafen. 
Am Worgen fand er alle Rohrſtöcklein in einem 


SHaufen zu feinen Gaupten. Der böſe Feind hatte 


fie entferni, dag er den Weg nicht mehr zurück— 
fdnde. Wher als Wacarius fid) im Verkrauen 3um 
Herrn auf den Weg madhte, jah er fiberall, wo er ein 
Rohrſtöcklein in die Erde gejfteckt, einen Daitelbaum 
aus der Wüſte jprieBen, der ihm Schatten und ſüße 
Früchte jpendete. 

he Unter jold) einem Baume war e3, dap ibn eine 
große Wiicke ſtach. In ploglic) ausbredender Wut 
und im Schmerz des Bifjes tdtete er fie. Als er 
aber ihr Blut flieBen jab, empfand er, daß er Unredt 
gefan und ein Gotkesgeſchöpf gemordet habe. Und 
jotitt nackt in die Wüſte zurück, dabin, wo kein 
Baum mehr ſtand, es keine Frucht und keinen 
Schatten mebr gab. Da gab er fid) den Mücken 
preis, datum, daß et eine von ihnen getdtef, und 
ein dichter Schwarm ging wie eine Wolke auf ibn 
nieder, und fie ffachen ibn 3u Lode. So ftarb Gankt 
Macarius den Wirtyrerfod von den Biffen der 
Mücken und Scdnaken. 
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Seiligenlegenden 


Gantt Clifabeth. 


Es ward iiber Gankt Clijabeth verhdngt, daß der 
Teufel felbft ihr Beichtvaker jein ſolle. Diejer 
ſchlüpfle in die Geftalt des Magiſter Konrad von 
Marburg. Es war kein Wort 3u rob, das er ihr 
nicht vorwarf wie einen Klumpen Koi, wenn fie 3u 
ibm kam, das chriſtliche Brot der Abſolution ihrer 
ach jo getingen Giinden von ihm 3u erfleben. Denn 
weldes waren ihre Sünden? Daß fie allzu frei- 
gebig ihr Gut und Geld den Armen gab, daß fie die 
Kleider fid vom Leibe rif, die Blöße armfeliger 
buckliger alter Frauen 3u bedecken. Dap fie ihre 
Niedrigheit recht einſehe, ſchlug er die hohe Frau 
mit einer Geifel, daß ihr das Blut in Baden 
vom nackfen Riicken herniederflog. Er nahm ibr 
all ihre Dienerſchaft, nabm ibr die vertrauteften 
und liebften Greundinnen und gejellfe ihr zur 
Wartung bei: eine abjdreckend häßliche Jung— 
frau mit einem Geierkopf und Odjenfiigen, die aus- 
jab, als wäre fie der Holle ſelbſt entftiegen, fowie 
eine taubſtumme dltere Wikwe, die ihre Wünſche 
oder Sorgen nicht einmal 3u hören oder aufzunehmen 
imftande war. Dazu war die Jungfrau mit dem 
Geierkopf voll Bosheit und Argliſt, die tible Rede 
über fie ftibtte und ihr die Hälfte ihres kargen 
Mahles wegaß. Scheinheilig aber ſchrieb Nragifter 
Konrad an den Papſt: Ic) gab Eliſabeth die häßliche 
gtobe Magd und die taubffumme Witwe bei, damit 
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durch die Magd ihre Demut gemehrt und durch die 
Witwe ihre Geduld geübt werge. — Eines Gages, als 
Konrad fie zur Predigt befabl, folgte fie nicht ſo— 
gleid), da jie mit Der Pflege eines Wusjdgigen be- 
jddftigt war. Als fie dann vor ihm erfdien und 
ſich entſchuldigte, ſchlug er fie, daß jie fafé in Obn- 
macht 3ujammenjank. Sie aber litt geduldig die 
Pein. Und erzählte ibren Dienerinnen, dag Goit fie 
getriftet habe, denn der Magiſter habe fie bis in den 
dtiften, den himmliſchen Chor gejdlagen, aljo daf jie 
die Engel und Jeſum Chriſtum in leibhaftiger Geftalt 
vor fic) jab. Als der Magiſter dieje Rede erfuhr, 
jprac) er: Warum habe id fie nicht bis in den 
neunten Chor gejdlagen? — Gankf Clijabeth war 
die Gemablin des Landgrafen Ludwig von Hejjen. 
Diejer, der fie ſehr liebfe, mar mif der Verſchwen— 
dung, die fie krieb, nicht einverjfanden und madte 
ibt öfter VBorhaltungen. Cinjtmals fraf er fie vor der 
Surg mit einem Rorb voll feinjten Weißbrotes, den 
fie der Hofkiidhe entwandft hatte, um es den Armen 
in Warburg 3u bringen. Da herrſchke er fie an: 
Was haſt du in dem Korb? Gie aber errétete vor 
Furcht und gab 3ur Wntwort leije: Rojen . . . die 
id an den Hecken gepflückt ... Der Landgraf ſchlug 
die Decke vom Korb zurück — da Hatten fid die 
weißen Brote in rofe Rojen verwandelt. Denn Gott 
wollte jeine Heilige nicht Lügen ftrafen. Dies iff das 
Rojenwunder der heiligen Eliſabeth. Cin andermal, 
als ihr Gemabl verreiſt war, hatte fie einen Siechen 
zu fic) ins Bett genommen, ihn beffer zu pflegen. 
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Heiligenlegenden 


Der Landgraf kebrie unvermutet von feiner Reije 
zurück. Da hinterbrachte eine boshafte Wagd ihm, 
daß feine Gattin einen fremden Wann bei fid) im 
Bette liegen habe. Crregt und aufer fich ſtürzke der 
Landgraf in die Rammer, ſchlug die Vettdecke zurück: 
und fab den lieben Herrn Jejum Chriſtum in all 
feinen blufigen Wunden. Da fiel er auf die Knie 
und ſprach: Serr, erbarm dic) fiber mid armen 
Giinder. Sch bin nicht wert, daß ich ſolche Wunder 
{eben foll. Hilf mir, daB ich ein Menſch werd nad 
deinem Willen! 
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Heiligenlegenden 





Sankt Soar. 


Am Rhein iff eine kleine Stadt gelegen, Sf. Goar 
genannt. Diefe fragt ihren Namen von dem heiligen 
Goat, der vor taufend Jahren dort feine Selle baufe. 
Gankt Goar hatte vielerlei Anfechtungen zu er- 
dulden, da man ihm feine Heiligheit nidt glauben 
wollte. Seine innige Seiferkeit hie man frevel- 
haften Ubermut, feine Gajffreiheif Völlerei, feine 
Frömmigkeit Heuchelei, feine Zeichen und Wunder 
Blendwerk der Holle. Cr aber war underzagt und 
gufer Dinge und jah nicht nad außen, jondern nad 
innen: dort war ihm eine Welt aufgebauf: Bäume 
und Blumen nicht von diejer Erde und Teiche voll 
flieBenden Gilbers und Türme und Rapellen aus 
reinem Warmor. Und Seffalien wandelten in diefer 
Welt: leicht wie der Wind und glänzend wie die 
Sonne. — Ginft ſuchten zwei Knechte des Biſchofs 
von rier um Nachilager bei dem Cinfiedler nach, da 
fie fic) auf der Jagd verſpätet haften. Voller Freude 
bereifete ibnen Sankt ®oar das Lager und af und 
frank mit ibnen, was feine kable Küche bot. Qin 
nächſten Lage titten die beiden Knechte nach Crier 
und binferbradten dem Biſchof Ruftikus, dak der 
Ginfiedler Goar ein fehr iippiges und ſchwelgeriſches 
Leben in feiner Cinfamkeit führe. Wuch behaupteten 
fie, dak fie nachts in jeiner Schlafkammer ein leidt- 
fertiges Frauenzimmer beobachtet häkken, mit der 
der Einfiedler in unzüchtiger Gemeinfdaft tebe. Es 
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mag aber fein, daf fie eine Erſcheinung der heiligen 
Maria, die fic off 32 Gankt Goar herniederneigte, 
mit angejeben haften. Der Biſchof, der ein arger 
Menjcdh war, glaubfe den Liigen und Berleumdungen 
der 3wei und befabl ibnen, Gankt Goar nad) Trier 
3u bringen. Sie machten fic) auf den Weg und 
frafen Sankt Goar und zogen mif ihm fiirbag. Es 
war ein unertrdglid) heiger Lag. Allle Quellen 
des Waldes waren verdorrk. Gegen Mitkag glaub- 
ten die Knechte fchier verdurften 3u miifjen. Da frat 
eine Hirſchkuh aus dem Walde. Gankf Goar be- 
fabl ibr, ſtille zu ſtehen. Er ging auf fie 3u und 
melkke fie und gab den Rnechten 3u frinken. Am 
Biſchofsſitze angelangt, ſprach der Biſchof hod- 
fabrend 3u ihm: Wun wollen wir einmal jeben, was 
dieſer Sankt Goar fiir Wunder tut. — Sankt Goar, 
der kurzfidtig war, ſuchte einen Riegel, an dem 
er feinen Mantel aufbdngen kinne. Und da die 
Gonne durch eine Liirfpalte einen goldenen Strid 
an die Wand malte, hielf er diejen Strahl fiir eine 
goldne Stange und hdngte feinen Wanfel daran auf. 
Her Biſchof erblaßke und ſprach: Dies iff des Leufels 
Werk. Sankt Goar aber wubte nicht, was jener 
meine. Da traf ein Knecht in den Gaal, ein neu— 
gebornes Rind auf dem Arm, das cr in einer 
Kapelle aufgelefen, denn die unehelichen Mükker, die 
ſich ihrer Kinder entledigen wollten, pflegten fie in 
den Kirchen auszulegen, vermeinend, der Herr werde 
fic) der Armſten beffer annehmen, als fie ſelbſt es 
dermöchken. Da ſprach der Biſchof: Hier haſt du 
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Gelegenheit, deine Wunderkraft 3u erweiſen. Be- 
fiebl dem neugebornen Kind, 3u jagen, wer fein Vater 
und feine Wutfer jei. — Da befahl Gankt Goar im 
Namen der allerbeiligiten Dreifaltiqheif dem Kind, 
daß es feine Elfern nenne. Das Kind, das drei Lage 
alt war, fat den Mund auf und {prac vernehmlid 
und beffimmt: Weine Mutter iff die Dirne Flavia 
und mein Bater ... der Biſchof Rujtikus. — Da ent- 
jeBie fic) der Bijchof und brach in die Knie vor 
Gankt Goar und ſprach: Ja, du bift ein beiliger 
Mann, id) aber ein Sünder, verdammt und ver— 
worfen. Jc erkenne eS, ic) bekenne es. — Da 
ſprach Gankt Goar: Sieh auf, mein Greund, id) will 
fieben Jahre Buße fiir dic) tun. — Du büßkteſt auch 
fiir uns, Gankt Goar. 
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Gantt Cecilia 


Das Kloſter unjrer lieben Grau regierfe mit mil- 
der aber feffer Hand cine junge, ſchöne BWbtiffin 
namens Gerirudis. Die hatte einen Sruder, der war 
ein Ritier. Diejer rift eines Tages am Kloſter vor 
und bei ihm im Gattel lag, die Augen geſchloſſen, 
das blonde Haar witr in die Stirn hdngend 
und Fieberſchweiß auf den Wangen, ein ſchöner 
Jüngling, fein Greund, der auf der Jagd in der Nähe 
des Kloſters ſchwer verungliickt war, indem ein wil- 
det Eber ibm mit feinem Horn bedrdngt und ver- 
wundef und in einen Abgrund geffoBen hatte. 
Die Abtiſſin nahm den Giingling liebreich auf und 
pflegke und hegfe ihn nad dem chriſtlichen Gebot der 
Vächſtenliebe. Je mehr er aber gejundete, um fo 
mehr verlor fie die rofe Garbe ihrer Wangen und 
erkrankte fief in ihrem Herzen. Sie geifelfe und 
kafteite fic) in ibrer Selle. Umſonſt: das Bild des 
ſchönen Jünglings erftrahlfe nur um jo verfiibre- 
tifher und glänzender vor ihrer Geele. Auch der 
Siingling war vom Liebreiz der jungen Wbtiffin der- 
att gefangen, daß er vermeinte, er mare beffer unker 
dem Zahn des Ebers verreckf, als daß er leben folle 
ohne ihren Befigz. Und er geffand ihr feine Liebe. Da 
ging fie Nacht fiir Vacht in die RKlofterkapelle in 
ibrer Herzensangft, und jede Vacht erbat fie von 
einem andern Seiligen einen Rat. Aber die Heiligen 


ſchwiegen. Nun hing in einer Niſche ein wunder- - 
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Seiligenlegenden 


james Bild der heiligen Cecilie. Davor frat fie in 
der fiebenfen Nacht und neigte die Knie und fprad: 
Heilige Jungfrau, fieh, wie ich leide. Ich kann nicht 
leben und fferben ohne den Ritter. Dir befehl id 
des Kloſters Gefchdfte, bis id) wiederkomm... Und 
legte das Schlüſſelbund am Bild nieder und verließ 
nocd) in der gleidhen Nacht mif dem Riffer das 
Kloſter. — Und fie lebfe felig draußen in der 
Welt mit dem Ritter ein Jahr. Danach ftarb 
der Ritter an einer kückiſchen Krankheit in ihren 
Armen. AWachdem fie ibn begraben und Rofen und 
Melken und eine Trauermeide an jein Grab ge— 
pflan3t haffe, kebrte fie, die Whjchiedsiranen noc) im 
Auge, in ihr Klofter zurück. Und fiehe, da ſaß am 
Fenſter der Pforte Sankt Cecilia in ihrer, der Ger- 
trudis Geftalt, die hatte das Jahr die Gefchafte des 
Rlofters gefiihrt, als hatte fie es nicht verlaffen. Und 
fie öffnete das Tor und ſprach: Verirrtes Schaf, 
fandeſt du doc) zurück 3u deiner Herde? — In- 
briinftigen Dankes voll und voller Reue sank fie vor 
Cecilia nieder. Die ſprach: Steh auf, niemand weif, 
dag du folange forigewefen. Hier iff das Sdliiffel- 
bund. Berwalfe dein Wmt wie zuvor und falle nicht 
wieder in Verſuchung! — Und gab ihr die Schliiffel 
und entſchwand in der Dimmerung der Kapelle. 
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Gantt Sregorius. 


Ws Konig Markus 3u jferben kam, rief er feinen 
Gohn ans Lager und befabhl ihm, das Reich recht 
3u tegieren und der Drinzeffin, jeiner Schweſter, in 
Liebe und Milde achf 3u haben. Darauf verjchied er. . 
Der Prinz tat, wie ihm geheißen. Er regierfe das 
Reid in Giife und Rechtlidkeit und liebfe feine 
Schweſter tiber alles. Dieſe Liebe nahm feine Sinne 
{clieBlid) aber derarf gefangen, daß er, feiner Ber- 
nunft nicht mebr mächtig, fie in einer Nacht umarmte 
wie ein Gaite feine Gattin. 3u ſpät ergriff ibn die 
Rene. Die Prinzeffin wurde ſchwanger. Da jagte er 
der Welt Ade und 30g in das heilige Cand, Supe 3u 
fun, wo er im Kampf gegen die Ungldubigen ein 
riftlides Ende fand. Die Prinzeffin gebar in 
aller Seimlidkeit bei verfraufen Dienern einen 
Knaben, den liek fie in eine goldene Wiege, die 
BWiege aber in ein Faß feBen, und zu Füßen des 
Knaben legfe fie einen Schak Goldes. Und ſchrieb 
auf eine Tafel: Dies Rind ward von einem Bruder 
mif feiner Schweſter gezeugt. Wer es finde, laffe es 
faufen, cin Handwerk oder Gewerbe lernen und be- 
halte ben Schatz. — Gie gab die Tafel in das Faß und 
lief} das Gah ins Meer ausfeben, damit es freibe, 
wohin es Gott belicbe. Es war aber ein Klofter am 
Meer gelegen, deffen Abt ſprach 3u den Fiſchern: 
Wuf, iby Fiſcher, fifdht uns efwas Gukes fiir die 

Faftentage! Und die Fiſcher warfen ihre Nege, 
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fingen aber keinen Fiſch darin, fondern ein Faß, in 
dem eine goline Wiege lag und in der BWiege ein 
Rieines Rind. Diejes brachfen fie 3u dem Abt, der 
ſprach: Ci, was habt ihr fiir einen Fiſchzug getan! 


und die Lafel 3u Hdupfen des Kindleins las. Da — * 


ſchülkelte er den Kopf und kaufke da3 Kind auf feinen 
— Namen, der Gregorius war, und gab es 3u einem 
Fiſcher in Koft und Pflege. Wis eS aber das gehörige 
Alter erreicht hatte, unkerwies er es ſelbſt im Kate— 
chismus und allen heiligen Dingen und beffimmte 
eS 3um Prieſter. Gregorius fiberiraf alle feine 


Alfersgenofjen an Klugheit und Tugend. Durch einen 


Sufall erfubr er aber eines Tages von den Fiſchern 
die Urſache feiner Geburt, indem er die Tafel mit 
den Worten jeiner Muttker entdeckfe. Da rief er 
dreimal Wehe! id will fiir die Siinden meiner 
Eltern Buße tun und ins gelobte Land reifen. Das — 
Schiff, das ihn krug, 3erfcellte jedoch wahrend eines © 
Sturmes an der Kiiffe unweit der Stadt, da feine — 
Mutter feif dem Tod feines Baters refidierte. Diefe 
war in ſchwerer Bedrängnis, denn ihr Wachbar der 
Herzog Othmar überzog fie mif Krieg, weil - fie 
jeine Werbung juriickgewiejen hatte. Gregorius 
kam mif feinen Gefährken in die Stadt, und da er 
von der Not der ſchönen Frau vernahm, bot er ihr 
durch ihren Genefchall feine Hilfe an, denn er war 
in allem tifterlidhen Handwerk wobhlerfabren. Gr 
tift fiir fie in die Schlacdht, es gelang ihm, Herzog — 
Othmar 3u köten und die Geinde in die Flucht zu 
ſchlagen. Da bat das Wolk durch den Senejchall die 
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Sankt Gregorius 








Königin, dem Gieger ibre Hand zu reichen, damit 
das Land wieder die feffe Hand eines Herrn und 
Königs verjpiire. Solches iat die Königin, und jo 


wurde unfer gropem Pomp Gregor mit feiner 


Mutter ehelid) verbunden. Sie lebfen voller Liebe 
und Eintracht ein ganzes Jabr, denn eine unerkldr- 
lid) heftige Gewalt 30g fie 3ueinander. Da fand die 
Königin eines Tages den Konig tränenüberſtrömt 
in feiner Rammer, das Haupt auf eine Lafel gebettet. 
Als fie fic) fiber ihn beugte, die Worke, die auf der 
Tafel gefdrieben fianden, 3u lejen, erſchrak fie, daß 
ihr das Herz ftille 3u ftehn fcdien. Denn es waren 
die Worte, die fie einft gejdrieben, und ihr Gatfe 
konnie niemand anders als ihr Gobn fein. Da rief — 
fie viele Male Wehe. Gregor aber ſprach, nachdem 
fie fic) ibm zu erkennen gegeben: Sch will in die 
weife Welt und fo lange wandern, bis Gott uns 
unjrer Schuld, die wahrlich groß iff, ledig geſprochen. 
‘Und 30g den gleiden Lag von dannen und kam zu 
jenem Fiſcher, der ihn einft aufgezogen und ſprach 
zu ibm: Fabre mid zum Felſen des Leides, wo der 
Tranenquell ing Weer flieBt. Und der Fiſcher fubr 
ibn 3um Geljen, und Gregor ließ fic) an den Felſen 
ſchließen und den Schlüſſel ins Weer werjen, wo 
thn ein Fiſch verjdluckte. Siebzehn Sabre tat 
Gregor, an den Felſen geketiet, Suge. Und af allein 
die Luft und trank allein das Licht mit feinen Augen. 
Im achtzehnten Jahre feiner Buße ftarb der Papſt 
in Rom. Da erjdoll in Rom aus den Wolken 
eine Stimme an das Wolk: Ihr follt den Heiligiten 
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zum Papft machen. Gein Wame aber iff Sankt 
Gregorius. — Da ließen fie hin und her im Lande 
den Wamen Gregorius rufen. Das hirte der Fiſcher 
am Meer und fubr die Boten zu Gregorius am 
Stein. Und als fie aus dem Boot ſtiegen, da flog 
ein fliegender Fiſch vor ihnen auf, der jpie den 
Schlüſſel aus, den er einſt verjdluckt, und der 
Fiſcher nabm ihn und ſchloß Sankt Gregorius vom 
Geljen und fie fiibrien ibn im Triumph nad) Rom 
und auf den Papftthron. Um diefe Seit unter- 
nabm die Kinigin, jeine Wutter, eine Wallfabrt nad 
Rom, ohne von der Heiligkeif und dem Papſtkum 
ihres Gohnes 3u wiſſen. Sie begehrke, dem beiligen 
Bater 3u beicdfen, und beidtete ihrem Sohne. Da 
erfubr er, dap es feine Mutter fei, und der Sohn 
{prac jeine Mutker aller Giinden ledig im Wamen 
des Erlöſers. 
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Gantt Wleriws 


Sankt Alexius. 


Wlerius, ein reider römiſcher Fiingling, verließ 
jeine Gaffin in der Hochzeitsnacht und ging in die 
Welf. Cr tat dreizehn Jahre Bue in Kleinafien 
und ffand auf einer Säule in der Wüſte, ohne fie je 
zu verlaſſen. Vach dreizehn Jahren aber fandte ihm 
®ott eine Taube. Da ftieg er hernieder und kebrie 
nad) Rom zurück und frat als Gremdling in fein 
eigenes Haus und diente unerkannt feiner Gattin 
als niederer Sklave. Als er aber, von Leid und 
Auszehrung geſchwächt, auf der Lofenbabhre lag und 
die Leichenwäſcher ihn jdoren und wuſchen, er- 
kannten fie in ibm Wlerius und riefen feine Gaftin, 
die den Ring an ſeiner Hand fand, den fie ihm einft 
zum Berlibnis gegeben. Da jammerfe fie und 
weinte und fdlug fic) an die Bruſt. Das Bolk von 
Rom aber kam an feine Bahre, von der ein fiifer 
Duft ausging. Und fie brachten Sieche und Leidende 
aller Ari. Und wer den Leichnam des Sankt WAlerius 
beriihrte, der ging gebeilf pon dannen und lobpries 
das Wunder des Herrn. 





Seiligenlegenben 








Gantt Katharina. 


Katharina von Giena an Gregor IX. 


Heiligſter und ehrwürdigſter Vater in Chrijto, dem 
jiigen Jeſus. Cure unwiirdige Tochter Katharina, 
Dienetin und Magd der Diener Chrijffi, ſchreibt 
Gud in feinem koftbaren Blute. Der Himmel 
ijt aufgetan. Sch ſehe Chrijius wie einft in meinem 
ſechſten Gabre, da er. mit der Lilie hernieder- 
jtieg, fic) mir anjuverloben und mir den Rubin- 
ting an den Ginger fügte: unverriickbar fejt, dap 
id an ibn nicht drebn und deuteln kann {eif- 
ber. Dieje Nacht begann der Rubin Blut ju 
trépfeln, und mein Herz blutete, und mein Berlangen, 
det armen, gepeinigten und gequälten Menſchheit 
zu belfen, ſchwoll über wie ein Vergfirom im Hod- 
wafjer. Macht Friede, holder Herr, Griede mit 
Cueren Geinden, Griede, Briede, Friede aud) mit 
Cud. Es iff des Heilands Wille, daß Ihr diejen 
Frieden anſtrebt mif allen Euren Kräfken, und er 
will, daB Ihr durch ibn wirket, joviel Shr vermögt. 
Ach, nicht ſcheint er 3u wollen, dag wir große Gorge 
fragen um irdijdhe Macht und Herrſchaft und Herr- 
lidkeit: daß wir vergefjfen und nicht bedenken in 
unjrer Herrjdjudh~i und in unjrem Machtwahn, 
welde Greuel und Bosheit und Laffer und Ver— 
brechen der Krieg im Gefolge hat und wie er zehrt 
an det Reinheif unjres Wollens und unjrer Seele 
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und wie läſterlich es ift, Waffen 3u ſegnen, beſtimmt, 
eines armen Menſchenbruders Herz 3u durchbobren. 
Schlug diejes Herz; nicht auch dem ſüßen Iejus ent- 
gegen, und ſahen feine Wugen nicht mit Entzücken 
die blauen Blumen und die Vögel im Geſträuch und 
die Sonne bei Lag und die Gierne bei Wacht? Wer. 
hat ein Recht unter den Menſchen, eines Menſchen— 
bruders Wugen zu brechen wie einen billigen Spie— 
gel und eine ganze Rleine, die ganze große Welt zu 
zettriimmern? Der Herr will, daß Ihr Eueren Blick 
der frommen Erkennknis zuwendet: dag Ganjimut 
beffer fei denn Tollwut, ja Collwut, und Anmut der 
Geele befjer denn Ubermuf. Zwar kinnt Ihr ein- | 
wenden, heiligſter Gater, daß Euer Gewiffen Cud 

verpflictet, das Gut der heiligen Kirche 3u bewahren 
und 3u mebren. O wollet bedenken, dag wertvoller 
als alles Gut, und jei es 3u den heiligften 3mecken 
beſtimmt, die Güte ſelbſt iff: die Gitte, die zwecklos 
iff. Die nur in fic) berubt und nidfs will als fid 
felbjt. Der Gcha& der Kirche ijt das Blut Chriffi, 
alg Preis hingegeben fiir die Geelen, und dieſer 
Preis iff nicht bezahlt worden fiir die welflide und 
irdiſche Macht und Gewalf, fondern fiir das ewige | 
Heil der Menſchheit. Geben wir aljo 3u, dag Ihr 
verpflichtet feid, die Herrſchaff über die Skädte wie- 
der 3u gewinnen, die die Kirche verloren hat: jo kann 
dieje Herrſchaff doc) nie und nimmer cine welkliche 
jein. Verſuchet, der WAbiriinnigen und Aufrühre— 
tilden in Demuf und Liebe Herr ju werden. 
Gcreitet ihnen wajfenlos enfgegen, bas blutende 
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— Seiligenlegenden 


Herz Chriffi in der offnen Bruft. Ihr werdet leichter me 


fie bezwingen mit dem Blütenſtab des Friedens, als 


mit der Dornengeifel des Krieges. Beffer iff es, 


dem weltliden Gold, als dem geiftliden Gold ju ent- 
jagen. Griede, Griede, um der Liebe des gekrenzigten 
Chriffus willen. Und achtet nicht Hoffart und Un- 


wiffenbeit und Blindheif und Taubheit Eurer unbot- - a 


mdgigen Söhne. Denn Ibr feid demiifig, allwifjend, 
weitfidtig und hellhörig. Euere übermenſchliche 
Heiligkeit und die Macht Euerer Ohnmacht wird ſie 
ins Knie zwingen. Denn der Wenſch, der aus Liebe 
erſchaffen ward, laff durch nichts anderes fic) fo 
mächtig heranzieben als durch die Liebe. Durdh 
Liebe des menjdgewordnen göttlichen Gobnes wurde 
der Krieg fibermunden, den der Wenſch führke, als 
er gegen Gott fic) empirte und fic) der Tyrannei 


_ bes Gafans unfermarf. In diejer Weiſe febe ich, 


daß auc Shr, heiligfter Water, den Rrieg tiber- 
winden werdef und die Macht des Gafans in der 
Burg der Geelen Enrer Söhne. Denn der Gatan | 
läßt nicht durch den Gafan fic) verfreiben: aber 
Durch die Rraft Cuerer Milde und Liebe werdet ihr 
ibn daniederwerfen. Allein durch diefe janffte und 
qlitige Art wird der Damon tiberwunden werden. — 
Sc hoffe auf Gottes höchſte Güte und anf Eure 
Heiligkeit. Ic bin nur das geringfte Lamm in feiner 
Herde, die unfcheinbarfte Veilchenblüte, die am Ujer 
jeines unverfiegbaren Gtromes blüht, die ſchwächfte 
Sdule im myſtiſchen Gebäude feiner heiligen Kirche. 
Bergebf mir die Bermeffenbeit, daß ic) es wagte, 
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ca stat zu Dee Rat kommt nist 


1 Eu) komme, werde id) willig kommen. Handelt 
dah id) mic) nicht berufen muf von Euch auf 
iffus den — denn nur auf ibn könnte 
mich berufen, da es auf Erden keinen Hoheren 
als Euch. Berbleibt in Gottes ſüßer und heiliger 
ld. Demiitig bitte id Euch um Euren Sean 
Je 1 dolce. Jesu amore. 





Heiligenlegenden 


Sankt Dorothea. 


Gankf Dorothea wurde zur Seif des römiſchen 
Kaifers Diocletian zur Marter und Ridtftatt ge- 
führt. Da begegnete ihr ein Giingling, der ſprach: 
she Chriften macht immer viel Gerede vom Garten 
des Paradiefes: wie herrliche Blumen dort bliihen, 
wie pradfige Früchte dort reifen. Heute noc wirſt 
du im Paradieje fein, Dorothea. Vielleicht ſchickſt du 
mir von dort einige Rojen und Apfel... Die heilige 
Jungfrau ſprach: Das will id gerne tun. Und in 
der Nacht nach der Hinrichtung erſchien ein [chines 
blondes Rind, das einen Wantel frug, der gan3 mif 
Sternen bejdt mar, am Bett des Theophilus und 
teidie ibm einen goldnen Korb, in dem Rojen und 
Apfel lagen. Dies ſchickt dir, ſprach das Kind mit 
einer Stimme, die wie eine Flöte fo ſüß klang, Sankt 
Dorothea aus dem Paradiejesgarten. Danach ent- 
ſchwand das Rind und ließ den Korb in den Handen 
von Theophilus. CEs war aber Winterszeit, und 
keine Blumen und Reine Früchte gab es auf Erden. 
Da bekehrte fid) Theophilus und bekannte ficd 
Sffentlid) 3um Chriftentum und wurde enthauptet 
mif dem Beil, an dem das Blut der heiligen Dorothea 
nod nicht getrocknet wat. 

Hilf uns, daß auc wir folden Bekennermut 
zeigen, Sankt Dorothea. 
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Santt Auguſtinus 


Gantt Auguſtinus. 


Sankt Auguſtinus ging am Ufer des Meeres in 
Gedanken verjunken hin und her. Da fab er einen 
Knaben im Gand hocken und mif einer Muſchel 
aus dem Weer ſchöpfen. Was fuft du da? ſprach 
der Heilige. Das Kind lächelte: Id ſchöpfe das 
Meer aus... Du Narr, fprac Sankt Wuguftinus. 
Nie wirft du mif deiner kleinen Muſchel das un- 
endlidhe Weer ausſchöpfen. Lak ab von deiner 
Kinderei.. Da ftand der Knabe auf: Sankt WAugufti- 
nus, du glaubft klüger 3u fein als ich. Wie köricht 
aber biff du doc. Du glaubjt mit deinem geringen 
Verſtand die Ewigkeit und ihr Walten begreifen 3u 
kénnen. Qidts anderes tujf du als id, der id) das 
Meer in diefe kleine Muſchel ſchöpfe. — Dem 
Knaben wudjen goldne Flügel, und er erhob ſich vor 
Gankt Wuguftinus und entidwebte iiber das Weer. 


Seiligenlegenden 





Gantt Franzistus. 


dn der Umgegend des franziskanijdhen Kloſters 
von Monte Cajale hauffen in den Waldern drei be- 
rüchtigte Raubmörder, die die Reijenden überfielen 
und kotſchlugen und ein Leben voller Greuel fiihrten. — 
Diefe kamen in ihrem fibermut einmal an die Klofter- 
pfotte und bafen den Bruder Pförkner, ibnen Brot 
und Bein 3u geben, da fie hungerte und diirjfete. 
Der Bruder fchalt fie und ſprach: Ibr ſchlechtes Ge- 
findel, ſchert Euch zur Hölle, daber Ihr gekommen 
jeid. Wollt Shr uns arme Klofterleufe aud) nod 
unjrer geringen Nokdurft und Wabrung berauben? 
— Da gingen die drei Raubméirder lachend von 
dannen. Als aber Gankt Granjziskus von diefer 
Szene vernabhm, ließ er den Bruder Pförkner kom- 
men und ſprach: Du haft dich ſchwer verfeblf, Bru— 
der Pforiner. Das Gebot der driffliden Nachjten- 
liebe gebeut dir, einem jeden woblgutun und nicht 
nach feinem Stand oder feinem Herzen 3u fragen. 
Du haſt den Raubern Unrecht getan. Ou mußt es 
büßen. Geh jeff in den Wald und nimm Brot und 
Bein und rafte und ruhe nicht, bis du die Rauber 
gefroffen baft, und wenn du fie getroffen haſt, fo 
Rniee vor ihnen nieder und biete ibnen Brot und 





Bein und bitte fie um Vergebung deiner Giinden. 


— Da ging der Bruder beſchämt von dannen und 
tat, wie Gankt Franziskus ihm gebheifen und fand 
die Rauber, die durch ſeine Demut derart beſtürzt 
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Caunuft Franagistus 








und in ihrem Gewiffen bewegf und gerührk wurden, 


daß fie abließen von ihren Untaten, Gankt Franjiski 


Segen erbafen und in den Orden der Franziskaner 
traten, wo fie ein goftfeliges Leben fiibrfen bis an 


thr friedliches Ende. 
Nit die Gefunden bedttefen des Ar3zfes. Im 


Himmelreid) iff mehr Freude über einen bekebrten - 


Sünder als über faufend Gerechte. Priife dic, ob 
du nicht etwa Schuld daran biff, dak der oder jener 
ein Raubmbrder oder ein Dieb geworden. Vielleicht 
biff du nur darum guf, weil jener deine Bosheik auf 


ſich genomnien! 


Einſt ging Gankt Franziskus iiber Feld und Acker. 
Da fdwitrfen von allen Geifen die Vögel in 
Scharen, daß er ihbnen predige. Zuerſt erboben fic 
aus den Ackerrinnen die Rebhiihbner, danad kamen 
vom Bad die Badhftelzen, von den Zäunen die 
Saunkinige, aus den Gebüſchen die Amſeln, von den 


Baumen die Gperlinge, und wie aus dem Himmel | 


fielen in dichfen Trauben die Gdwalben vor ihm 
nieder. Wud) erfdienen, immer jwei und zwei, 
Männchen und Weibchen, die Xauben. Da hub 
Gankt Franziskus ju predigen an: 


Vögel, ihr meine lieben Geſchwiſter, ſehr verbunden 


ſeid Shr Gott, Eurem Schipfer, und follf immer und 
allerorfs fein Lob fingen. Denn er hat Euch die 
Freiheit gegeben, 3u fliegen, wohin ihr wollf: hierhin 
und dorthin: dicht fiber die Erde und hod ju den 
Wolken, bis 3u den Sternen faft. Er hat Curen 
Gamen in der Arche Noah bhewahrt, das erfte Ge- 
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ſchöpf, da8 nach der Gintflut fiber den Wafjern 
jdhwebfe, war eines der euren: eine Taube. Auch 
pflegt der heilige Geift ſelbſt fic) oftmals in Geſtalt 
eines Bogels dar3zuftellen und zu offenbaren. Dank- 
bar müßt ihr fein fiir das Clement der Luff, das er 
end) 3umies. Shr ſäet nicht, ihr erntef nicht, und der 
himmliſche Bater ernährt euch dod, gibt euch Flüſſe 
und Quellen, daraus ju frinken, Berge und 
Schluchten und Täler zu eurer Zuflucht, hobe 
Bäume und didtes Gebüſch, eure Neſter darin zu 
bauen. Und ob ihr auch nicht zu ſpinnen und zu 
nähen wißt, Gott kleidet euch und eure Jungen. Wie 
ſehr alſo liebt euch euer Schöpfer, daß er euch ſo 
viel Gukes erweiſt. Hüket euch alſo, meine Ge— 
ſchwiſter, vor der Sünde der Undankbarkeit und be- - 
fleißigt euch allezeit, Gott zu loben! — Da erhob ſich 
ein himmliſcher, ſeliger Lobgeſang aus kauſend und 
aber kauſend Vogelkehlen. Sankt Franziskus aber 
ſchlug das Kreuz über ihnen. Und wie er das Kreuz 
geſchlagen, fo entſchwebten die Vogelſcharen ſchön 
geordnet im Bild des Kreuzes: nad) Süden, Weſten, 
Norden und Offen. — 

Und Sankt Granziskus erhob ſeine Stimme 3ur 
Sonne und jang: 
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Ganit Frangistus 


Des heiliqen Franzishus von Affifi Gonnengejang 


Dir, Giite, Goti und Geift die Gackeln unfrer An— 
dacht brennen. 

Kein Wenſch ift mert, deinen hoben ‘Ramen zu 
nennen. 


Gepriejen jeift du mit jeder Kreatur, die du ſchufeſt: 
Mit dem Sonnengeftirn zumal, unſrem Bruder, mif 
dem du die goldnen Lage rufeft. 


Du ſchufeſt es mif einem Wugenblinken, wie auch 
den Wond, 
Der fraulich-ſchweſterlich ſo blaß am Himmel thront. 


Gepriejen jeiff du, Herr, durd unfern Bruder, den 
Wind, 

Deffen Gefahrtinnen die leichten Wolken ahd die 
bellen und dunklen Stunden find. 


Geprieſen feiff du, Herr, durch unjre Schweſter, die 
Quelle, 

Sie iff zart und keuſch, aber heifer und klar und 
ſchnelle. 


Geprieſen ſeiſt du, Herr, durch unſren Bruder, das 
Feuer. 

Gr hellt die Nacht, ſpendet Licht und Luſt, und feine 
Kraft iff ungebeuer. 


73 


Seiliaenlegenden 





Gepricjen jeiff du, Herr, durch unjre Schweffer und 
Wutter Erde. 

Blumen bliihen an ihrem Buſen und Früchte tragt 

fie auf ibrem Rücken mif viel Befchwerde. 


Gepriejen jeift du, Herr, durch die da dulden und 
dienen. 

Ihre Schwäche ift ihre Starke. Du biſt die Vienen- 
kinigin. Gie find die Bienen. 


Gepriejen feiff du, Herr, durch unfren Bruder, den 
Lod. 

Er bilff mit fanfter Hand uns in fein ſchwarzes Boot. 
Das fabrt uns 3u dem bellften Ntorgenrof, 


An deffen amefhyftnem Himmel unvergdnglic ftrabit: 


dein Wamen. 
Wmen. 
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Das jüngſte Gericht. 


Sertligenlegenden 


Das Warienbild. 


Ich ging durch die fropijdhe Mondnacht heim, den 
Zickzackweg von der Kirche Sankt Wnfonio nad 
Monti della Trinita hinauf: dem Berge der Drei- 
einigkeit, auf dem ich wohne. 
Plötzlich blendete mid das weife Maverwerk 
einer Rieinen Kapelle. 

3c war am Tage oft an dem barocken Seiligtum 
vorbeigegangen, ohne darauf act 3u haben. Zu 
viele Rirchen und Kapelien wachſen in diejer Gegend: 
wie Rade und Wohn im Korn. Und immer iff der 
Anblick der gleiche, und immer iff das WAltarbild 
dasſelbe: eine Madonna, die das Jeſuskind auf dem 
Arm krägt, unbeholfen als Gresko auf die Kalkwand 
gemalf. Und vor dem Bilde: kleine Kerzen, friſche 
und verfrocknete Slumenfirduge, von alten Dietijfen 
und jungen Berliebfen nicdergelegt. 

Heute in der Mondnadht zwang mid cin Un- 
bewufies, Ungewußkes, ſtehen 3u bleiben und näher— 
zuftefen. Und ic) jab auf dem Grunde der Kapelle, 
pom Wond wie von innen her erleuchtet, ein Bild, 
.. das mich bis ins fiefffe Herz erbeben lief. 

— Mag die magijdhe Mondnacht, das Halbdunkel, 
Halbhelle, in dem wir leben, den Grund 3u diefem 
Gefiib! geleqt haben, mögen andere das Erlebnis 
nicht gar jo jonderbar und erſchütternd finden: id 
jab ein Seichen des Himmels, wie id nicht viele ge- 
jebn. Auf allen Wadonnenbildern, die mit bekannt 
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Chriftus erſcheint feiner Wutter. 
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find, neigt ſich die Madonna jelig lächelnd und 
liebend iiber den Jejusknaben in ihren Armen. Auf 
dem Bilde diejer Vacht aber fal ic dies: 

In der Bruſt der Madonna flag das Jejuskind 


-- und frank. Gie aber — wandte ihr Haupt tranenden 


Auges beifeite. Alle Warfern und Schmerzen der 
Sukunft, die dem heiligen Wefen, das fie geboren, © 
bevorftanden, fie {dien fie im voraus zu empfinden: 
im voraus 3u empfinden alle grogen Qualen des 
kleinen menfdliden Lebens. Kein Lächeln ver- - 
[hinte und bejdnftigte ihre barfen und berben Züge. 
Reine Mutterfreude befeligfe, ein Mutkerſchmerz 

zerriß fie. 
— Go jab ic alle heutigen Mütter ihre Kinder 
fdugen, das friih zerfurchte Haupt 3ur Seife geneigt, 
unfähig, den Anblick des geliebten Weſens 3u er- 
tragen, das an ibrer Bruſt ben Frank einer bitferen 
Zukunft trank, das, im Stall geboren, in Stroh ge- 





bettet, von Ochs und Eſel umjdrien, kein anderes 


Dach fiber fich hat als den Sternenhimmel und keine 
andere Hoffnung als die Hoffnung auf ein befferes — 
Diesjeits fiir Ururenkelkind. 


é 


iden: dag ein Spiegel iff, darin der Meni fi 
— er wie othe oder werde wie fie. Denn 


— es anid der - Sige — — wir alle teil 
haben, Sünder allzumal, verſtrickt in Not und Tod 
d Elend. Mögen uns die heiligen Frauen und 
F ‘Manner ju einer frobliden Himmelfahrt verhelfen. 
Des fei Gott ease in det Hobe. Amen. 
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Der Heiligen Leben und Leiden, anders genannt das 
Pafſional, herausgegeben von Geverin Rüttgers im Inſel— 
verlag Leipzig 1913. (Gubt auf: dem niederdeutſchen Paffio- 
nal Coellen 1485 durch Ludewich van Renſchen, dem nieder⸗ 
ländiſchen Paſſional Zwolle 1490 durch Peter van Os, bem 
niederdeutſchen Paſſional Liibeck 1492 durch Stefan Arndes, 
ſowie hauptjachlic) dem Wugsburger Paffional Wugsburg 
1513 durch Hanjen Othmar.) 

Ada Grifin Hahn-Hahn, Heiligenlegenden. Regensburg, 
Verlag J. Habbel, Meuausgabe 1914. : 
M. Liefmann, Kunft und Heilige, ein ikonographijdes 

Handbuch. Verlag Eugen Diederichs, Gena 1912. 

Die Blimlein des heiligen Frangiskus von WAffifi, 
iibertragen von R. G. Binding. Gnfelverlag, Leipzig 1913 
(einiges wirtlich iibernommen). 

Hans Liegmann, Byzantiniſche Legenden. Verlag Cugen 
Diederichs, Sena 1911. 


Bibliothek der Kirchenväter. Verlag der Köſelſchen Buch— 
handlung, KRempten und München 1911 ufw. 

Briider Grimm, Deutſche Gagen. Meue Wusgabe. Berlin, 
Nikolaiſche Verlagsbuchhandlung KR. Stricker, 1905. 

Hermann Heſſe, Frang von Uffifi. Verlag Schufter & Loeffler, 
Berlin, ohne Datum. 

lUnjer lieben Grauen Wunder, altfranzöſiſche Marien— 
legenden, iibertragen durch Severin Riittgers. Inſelverlag, 
Leipzig, ohne Datum. (Fupt auf: Gautier Coincy, Miracles de 
la Sainte Viérge, ediert Baris 1857 durch Whbé Poquet, 
und Vie des Péres, Romania 2, durch Wendelin Förſter.) 

Mechtild v. Magdeburg, Wus dem fliefenden Lit der 
Gottheit, neu ediert durch Heinrich Adolf Grimm. Inſel⸗ 
verlag, Leipzig, ohne Datum. 

Roswitha v. Gandersheim, Werke (Die Werke der 
Hrothsvitha, herausgegeben von Dr. K. W. Barack, Nürn⸗ 
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berg 1858), deutſch von SEEN Pil. Verlag —— 
Reclam, Leipzig. 


Whbé de Lamennais, Paroles d’un croyant. Paris, Cal⸗ 


man Levy, 1877. 
Ruſſiſche Volksmärchen, überſetzt von Auguſt von Löwis 
of Menar. Verlag Eugen Diederichs, Gena 1914. 
Unthologie aus ben Werken der Griider Auguſt Wilhelm 
und Friedrich Schlegel. Hildburghaufen und Mew ork, 1831. 
P. Paulinus Sdhinig, Kleine Heiligenlegende. Verlag 
J. Habdel, Regensburg 1919. 
Von Gottes und Liebfrauenminne, neudeutfd) von H. 
YU. Grimm. Gnfelverlag, Leipzig, ofne Datum. 

G. Matthdus Bogel, Lebensbejcreibung der Heiligen 
Gottes. Aſchendorffſche Buchhandlung, Münſter 1912. 
Loreng Veer, Heiligenlegende fiir alle Tage des Jah— 

tes. Verlag J. Habbel, Regensburg 1913. 


Die Vriefe der Hl. Ratharina von Siena. Hyperion- 


verlag, Serlin, ohne Datum (einiges wortlich übernommen). 
Gesta Romanorum. Snfelverlag, Leipzig, ohne Datum. 


Ich habe die Unregung gu meiner legenda aurea aus Den eben 
genannten Quellen entnommen. Kaum eine Legende freilich 
blieb unverdnbdert: fet es, daß fie nur in ihrer Spiße ums 
gebogen, in ihrer Dämmerung geklärt, in threr Klarheit ein 


wenig gedunkelt wurde. Manche habe ich fret erfunden. Vielen 
einen neuen Ginn, einen neuen Con, eine neue Form gegeben. 
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Wer ſich über Bücher und Autoren 
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unterrichten und zugleich Die geiſtigen 
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